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A la n  abonniert am Besten mittelst Postanweisung 
beieier

-christleitung des „Bote von der Ib v s "
in Waidhofen an der IWbs

Weihnachten.
Nachdruck verboten.

Die Dunkelheit senkt langsam sich hernieder 
Auf Serge, Thäler und auf Dorf und S tad t;
Da flammt es auf, es kam die Weihnacht wieder,
Der Liebe Lichtschein sich entzündet hat 
Und laut die heit'gen Engelsstimmen werden:
„Ehr' sei Gott in der Höh' und Fried' auf Erden!"

Und Fried' auf Eiden? ist die Botschaft Wahrheit,
M it  der das Christkind einst die Welt beglückt,
Als es im Glanze cro’gcr Himmelsklarheit 
Maria hat ans Mutterherz gedrückt?
Is t wirklich auf der Welt der hehre Frieden 
Der Menschheit voller Heil und Ruhm geschieden?

Wo sie auch hinlenkt, heule ihre Blicke,
Nach Ost' und West', nach Süd' und auch nach Nord', 
Allüberall herrscht Haß und Kamps und Tücke,
Der Friede, ach, ist nur ein leeres W ort;
Die Selbstsucht zeitigt ihre grellen Blüten,
Bewaffnet muß die Welt den Frieden hüten.

Wan» endlich, wann wird wohl zur Wahrheit werden 
Der holde Engelsgruß der Weihnachtszeit?
Wann wird -s wirklich Friede sein auf Erde»,
Verständigung statt btut’ger Völkerstreit?
O  Weihnachtsgruß, mit deinen Flainmenworten,
Dring in die Herzen ein an allen O rten!

i£. 31. W. «liefe.

Amtliche Wttheilirrrse«
he« StadtratheS W aidhofe» au der Kbb».

3. 5103.

Kundmachung
Jctrcffcnb Pic t ii iitn i ib n lt in if l von M iß h a n d lu n g en  Per 
Lchlaclitthicre bei Pereii E in trie b e  in  Pen 3 d iln d ,to r t .

Wiederholt wurde die Wahrnehmung gemacht, daß zur 
Schlachtung bestimmte Thiere über weite Wegstrecken getrieben 
mb infolge Uebermiidung und häufig durch das Wundlrelen der

Klaue« vor dem Eintreffen an ihrer Bestimmung unfähig 
werde», sich weiter fortzubewegen.

Diese Vorkommnisse, zu denen sich noch grobe Mißhaud- 
lungen der Thiere seitens der Liehtreiber gesellen, veranlassen 
den Stadtrath, die Bestimmungen der Miuisttriat-Berordnuug 
vom 15. Februar 1855, R. G. B l. Nr. 31, zu republieieiru,
wornach jede Äergernis erregende Mißhandlung von Thieren
mit Geldstrafen bis 100 ft., eventuell Arrest bis zu 14 Tagen
bestraft wird.

Die Schlachtviehhündler und Fleischhauer werden aufge­
fordert, diesfalls ihrem Hilfspersonale die erforderliehe» Weisungen 
zu geben und insbesonlers dasselbe dahin anzuweisen, daß 
schwere Rinder überhaupt nicht über längere Wegstrecken ge­
trieben werden und bet Thiere» mit empfindliche» Klauen mit 
Hilfe von Lappen und weichen Unterlage» Borsorge getroffen 
werde, um ein Wftjibgcljcit der Thiere sicher hintauzuh Itcrr.
Stadtrath Waidhofen a. d. Hbbs, am 20. December |899.

Der Bürgermeister: 
D  r P  lenke  r.

Z. 6066.'

Kundmachung
betreffend die E in s e n d u n g  der Be itragSbereckinniige»  und 
der B e i t r ä g e  f iir  d a s  zweite » a l b j a h r  18!)!l g„  die A rb e i te r -  
U nfa l lvers icher i ingS-A iis ta l t  f i ir  N ie d  rbsterre ic ii  in i ö i c i i .

Dc» Unternehmer» uufallversicheLmigspflichtiger gewerblicher 
Betriebe wird hiemit in Erinnerung gebracht, baß die gemäß des 
5z 2111,-33,=®. zu liefernden Berechnungen über die Hohe des Bei 
fidierimfls-Bditi'oes für die geU vom 1, J v li 1891» bis 
■St Deceiuber rlovst bis M'gjicuS iallilslve 1 1 Dünner 1900 
aii die Arbeiter Unfallversicherungs-Anstalt fiir Niederöslerreich 
in Wien l . / l ,  Schottenbastei 10, einzusenden und gleichzeitig 
die sich hiernach ergebenden Versicherungsbeiträge einzuzahlen sind.

Gemäß tz 52 11 -B.-G. werden Betriebsunternehmer, 
welche der ihnen obliegenden Verpflichtung zur Lieferung der 
Beitragsberechnungen nicht rechtzeitig nachgekommen sind, mit 
Geld bis 100 Gulden und im Nichteinbringungsfalle mit A rr st 
bis zu 20 Tagen bestraft.

I n  dem Falle, als wohl die Beitragsberechnungen ge­
liefert, die hiernach sich ergebenden Versicherungsbeiträge jedoch 
nicht eingezahlt wurden, tritt vom 15. Jänner 1900 ab die 
Verpflichtung zur Entrichtung fiinspereentiger Verzugszinsen ein 
und werden die rückständigen Beitrüge durch den Stadtrath m 
executiven Wege eingehoben werden 

Sladtrath Waidhosen a. d. Ljbbö, am 19. December 1899.
Der Bürgermeister: 

Dr. P l enser

Feldlager vor Fadysmith (Matal),
den 29. Oktober 1899 

(P oti einem Berichterstatter des „B cvtiiiev Loiäl-Anzeiger").

Nach langem, beschwerlichen N itt endlich ein Ruhetag! — 
Bon Dundee zogen sich die Engländer nach größeren Verlusten 
eiligst zurück. Die^ganze Heeresabtheilung scheint ausgelost zu 
sein. Selbst ihre Todten haben die Engländer nnbegraben liegen 
lassen. Kriegsplüne, Briefe, Telegramme, Gepäck, alles ist in 
unsere Hände gefallen. Und seht sind wir seit sieben Tagen auf 
dem Verfolgungsritt begriffen. W ir sind in dieser Zeit kau», 
mehr aus dem Sattel gekommen, viel weniger denn aus den 
Kleidern, Seit einer Woche habe ich Stiefel, Rock und Hose 
nicht vom Leibe gebracht. Dabei der ewig strömende Regen! — 
Die Wege sind geradezu morastig. Der Boden, auf dem man 
während der Nacht unter freiem Himmel, ohne Zelte und ohne 
Decken, einige Stunden ruht, ist völlig aufgeweicht.

Leider haben die Engländer einen großen Vorsprung. Auch 
fliehen sie, wie besessen, und scheinen mir den einen Wunsch zu 
haben, aus dem Bereich der pfeifenden Boerentng'ln zukommen. 
Ileberall, auf de» Wegen und aus den Gebirgspässen, findet man 
die Spuren des flüchtenden Feindes, todte und verwundete S o l­
daten, Pferdeeadaver, Gepäckstücke, Waffen, Die Engländer ziehen 
sich nach Ladhsmith zurück und wollen dort ans Verstärkung 
warten. Ihre regellose Flucht, die schon feut Rückzug mehr ist, 
beiitct auf die fast gänzliche Auflösung des gcfaiuiutcii Truppen 
theils hin, der ursprünglich 6000 Mann stark war und jetzt 
nur noch 2000— 3000 zählen soll.

Rem-Castle und Dundee sind in den Händen der Beere», 
ebenso im Westen Mafekiug. Vor Ladhsmith wird sich jetzt der

Hanptkäinpf des ersten Theiles des Krieges entwickeln. Die 
Böerengenerale Lttk.is Meyer ( unter dem wir Deutsche, zur Be­
deckung der Artillerie, stehen) und Joubert, sowie das Freistaats- 
Cvmtnando werden sieh vor Ladhsmith vereinigen und einen Vor­
stoß gegen die englische Armee, die in den Befestigungen rings 
mit die Stadl herumliegt, unternehmen. Morgen vielleicht schon 
werden wir wieder die Kugeln pfeifen höre». Unser deutsches 
Eorps steht hinter Commandant von Quitzow, der früher 
preußischer Offieier war.

W ir sind überzeugt, daß wir siegen werden; denn unsere 
Sache ist die gerechte. W ir sind alle voller Begeisterung in den 
Krieg gezogen. G ilt es doch die völlige Niederwerfung des Der. 
haßte» Erbfeindes unseres geliebten Transvaal. W ir werden 
nicht eher rasten, als bis kein englischer Fuß mehr jm f  süd­
afrikanischem Boden steht. Es gilt ein vereinigtes Südafrika 
linier eigener Flagge. Die Bevormundung seitens der hoch- 
nuilhigeu Briten haben wir sait Darum haben wir zu den 
Waffen gegriffen; darum werden wir bis auf den letzten Mann 
fechten. Ja ! das Jahrhundert geht hier zu Ende unter Donner 
und Blitz.,

Nur eines thut und leid, daß man sich in Europa immer noch 
nicht ganz von der bodenlosen Gemeinheit der englischen Politik 
überzeugt hat und den englischen Lügenberichten stets aufs neue 
wieder Glauben schenkt. Diesen Krieg hat England leichtfertig 
heraufbeschworen. T er Tag wird auch noch kommen, an dem 
in Europa die englische Heuchelpolitik durchschaut werden wird.

Ich glaube, daß ich nicht irre gehe, wenn ich annehme, 
daß die Engländer bis jetzt nur Siegesnachrichten heimgesandt 
haben. Demgegenüber kann ich nur erklären, daß die englische 
Armee bis jetzt stets zurückgedrängt worden ist.

Aus Windhosen und Umgebung.
"  C rn e n n u n q  Dcr Gerichtsadjunct des Wiener-Ober-

landesgerichtssprÄigetS, Herr D r. L o t h a r  Go l d s c h mt d t  
wurde fiir Waidhofen a d Ljbbs ernannt.

; Cvangelifchcr Gottesdienst. Am 2. Weihnachts­
lag (Dienstag, den 20. December) vormittags 9 Uhr findet im 
Rathhaussaa! Gottesdienst und ÄbendmahlsfeieL statt.

"  Todesfälle. I n  Wien fanden am 18. d. M . die 
Leichenbegängnisse ziviler'langjähriger Waidhofner Sommergäste 
und zwar der Herren Sectionschef i. R. A n t o n  F r e i h e r r  
v o II :){i n a l d i n i und des s. u. k. Feldmarschalb Lieutenants d. R. 
E a r l  R i t t e r  von S c h m a r d a  statt.

Z u r  Sonntagsruhe, liebet Ansuchen des Landes­
verbandes der Provinz Handels-Gremien und Genossenschaften 
Riederösterreichs, wurde seitens der k. k. niederösterreichischen 
Statthalterei mit Erlaß vom 18. December 1899 verordnet, 
dass der Warenverkauf beim Handelsgewerbe in allen Provinz­
orten am S o n n t a g  den 24. D e c e mb e r  ( h e i l i g e n  
■Abend) d u rch 10 S t u n d e n  u. zw. von  0 U h r  f r ü h  
b i s  13 U h r  m i t t a g s  und von 2 U h r  n a c h m i t t a g s  
b i «  G 11 h r abends  gestattet ist.

* l: Casiiioverein. Am Sonntag, den 24. December l. I .  
findet kei n Casinoabend statt.

Todesfall. Am Milwoch den 20. December l. I .  fand 
in G r o ß - H o l l e ti si c i n das Leichenbegängnis des im 55. Le­
bensjahre ve.schiedenen Seelenhirten des Ortes, hochw. Herrn 
Pfarrer Leopold H o n i g  statt. Ein langes, schmerzliches Leiden, 
das auch nicht durch die Kunst hervorragender Specialisten, 
gehe'lt werden konnte, forderte das Leben des sonst rüstigen Herrn 
Pfarrers. An dem Leichenbegängnisse nahmen 10 geistliche 
Herren. Hunderte von Leidtragenden seiner Psarrgemeinde, sowie 
zahlreiche auswärtige Trauergäsle theil. Ein großer Theil der 
College» des Verstorbenen konnte nicht rechtzeitig verständigt 
werden, daher nur 10 au dem Leichenbegängnisse theilnahmen. 
Von Waidhofen waren bei demselben u. a. anwesend: I n  Ver­
tretung des Patronates die Herren Hanaberger und Thurnwald. 
Ferner die Herren: Alteuede», Riuek, Platzer sen. und jun  , hochw. 
Eooperator «agmeister. der Bruder des Verstorbenen, Herr 
Major Hümg und mehrere Damen. Ein eigentdümncher Zufall 
wollte es, dass Herr Pfarrer Hüuig au dems e l ben  T a g e  
durch den schwarzbeflaggten O rt zu Grabe getragen wurde, als 
man ihn gerade 17 Jahre zuvor mit Püllerschüssen durch den 
buntbeflaggten Ort als neuen Sceleuhirten eingeführt hatte. 
Herr Pfarrer Honig erfreute sich in der Bevölkerung von 
Höllenstein allgemeiner Verehrung und wird sein Tod allgemein 
bedauert. 11 > P,

** D e r  B v lk s b ib l iv tb e k  sind von Herrn Professor 
I .  Kaiser mehrere Bücher gespendet worden, wofür hiermit der 
wärmste Dank gesagt sei.
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** Gislaus-Bereiu. Den IG. December 1899 hicll der 

Verein im Turnerzimmer des Hotel Lahncr feine Hanptvcrsannn- 
lnmz ab, die sich diesmal einer größeren Betheiligung erfreute. 
Larstand Naska begrüßte die Erschienenen und theilte gleichzeitig 
mit, dass der Verein in diesein Jahre sein 25=jähriges Jubiläum 
begeht. Nach Verlesung der Brrhandlungsschrift der vorjährigen 
Hauptversammlung berichtet Vorstand, Nosko über die Vereins« 
thätigfeit im abgelaufenen Vcreinsjahre, Säckelivarth Herr C. 
Frieß über die Eassagebahrung und roirb letzterem auf Antrag 
der Rechnungsprüfer die Entlastung ertheilt. Zu den hierauf 
folgenden Wahlen geben die Herren Nosko, Forsthuber und 
Frieß die Erklärung ab, aus eine Wiederwahl zu verzichten. 
Diese Erklärung wird mit Befremden und Ueberraschung ent 
gegengenvmmen, nachdem es doch zur Genüge bekannt ist, mit 
welchem Eifer und Hingebung sich die genannten Herren um den 
Verein verdient gemacht haben. 'Nachdem seitens sämmtlicher 
Mitglieder an die cismüden Herren die B itt" gerichtet wird, 
ihre Stellen auch im kommenden Jahr zu übernehmen, umsomehr, 
als sich der Verein in diesem Jahr mit der Lösung verschiedener 
Fragen beschäftigen muß, ziehen die Herren Nosko und Frieß 
hierauf ihren Entschluß zurück, dagegen bedauert Herr Professor 
Forsthuber eine Wahl unbedingt nicht annehmen zu können. Herrn 
Prof. Forsthnber wird der Dunk für seine bewährte Thätigkeit aus­
gesprochen und gleichzeitig die Bitte an ihn gestellt, dem Vereine 
auch weiterhin mit seinen Erfahrungen behilflich zu sein, was er 
auch gerne zusagte. I n  die Vereinslcitung wurden hierauf gewählt: 
Herr Ed. Nosko als Vorstand, die Herren E. Frieß, H. Frutsch- 
nigg, A. Lukas und L. Smrzcta als Ausschußmitglieder. Zn 
Rechnungsprüfern wurden die Herren Bischur, L. Metzer und 
Slavik gewählt. Zum Schlüsse dankt Postverwaller Alteneder 
dem Vorstand und dem Ausschüsse für seine Thätigkeit, worauf 
die Versammlung geschlossen wurde. Da jedoch einige Herren
der Ansicht waren, die Mondcsfinsternis abzuwarten, wurde noch 
weiter dem braunen Stoff zugesprochen. E is  H e i l !

**  Boranzeige. Die S h  tuest  e r f  ei  er der freiwilligen 
Feuerwehr von Waidhosen a. d. Abbs fündet in Frau Katharina 
Stumfohl's Saallocalitäten statt. Daselbst: Musik, Vortrüge, 
Theater, Gesang :c. :c Hiezu werden alle ausübenden und unter­
stützenden Mitglieder und Feuerwehrfreunde höflichst eingeladen.

** Feuerwehr - B a ll. Sonntag, den 3. Februar 1900 
findet in den Saallocalitäten des Herrn Josef Nagt der 
Ball der freiwilligen Feuerwehr von Waidhosen statt.

** Gasselsahren. Der Trabrenn-Verein jzu Wieselburg, 
Niederösterreich, veranstaltet am 14. eventuell 21. Jänner 1900 
ein G a f f e l f a h r e n ,  an welchem Tage 2 Rennen abgehalten 
weiden.

**  G c s c h ä s ls - llc b e rn a h m e . Das Gast- und Einkehr- 
hans „zum Bruckwirt" in Opponitz, ist durch Kauf von der früheren 
Besitzerin Maria Reichartseder, in den Besitz des Herrn R o b e r t  
W o l f  übergegangen. Derselbe wird den bis bisher primitiv 
eingerichteten Gasthof durch bedeutende Adaptierungen modern 
umgestalten und dadurch besonders für Ausflügler. Sommergäste 
je. ein gern besuchtes Heim schaffen. Die Lage an der Bahn 
und der Straße, sowie die landwirtschaftlich schöne Umgebung 
sind für einen Gasthof wie geschaffen. Der „Bruckwirt" war 
immer der Zielpunkt zahlreicher Ausflügler, besonders im Sommer 
und wird hoffentlich feine Zugkraft bei bedeutend günstigeren 
Verhältnissen nicht verlieren.

**  Theater. Das von uns bereits angekündigte Theater« 
ensemble trifft in kurzer Zeit in Waidhosen ein. Die Direction 
Franz Z  i ch ist von den Vorjahren in bester Erinnerung. Die 
Vorstellungen finden in Zwischenräumen von 8 bis 14 Tagen, 
je nach Bedürfnis statt und zwar immer 3 Vorstellungen in 
3 aufeinanderfolgenden Tagen. Es sei bemerkt, dass Abonnements 
auf 10 Vorstellungen mit 10°/o Nachlaß gegeben werden. Der 
Kartenverkauf findet auch heuer in der Hauptlrafik des Herrn 
Podhrasnik statt. Gegeben werden folgende Stücke: „ I m  
w e i ß e n R ö s s e l " '  als Fortsetzung : „ A l s  i ch w i e d e r  kam", 
„ M a r t h a .  (Oper), G i r o f l ö  —  G i.r o f l n (Operette), 
F u h r m a n n  Henschel ,  I m  Fege f euer ,  „ D i e  l i eben  
K i n d e r ,  F a u st (Oper), C o r n e l i u s  V o ß, D i e  Ehre.  
Preise Platze der wie im Vorjahre. Da Herr Zieh, wie die Be­
richte jener Orte lauten, in welchen die Gesellschaft debütierte, 
über vorzügliche Kräfte verfügt, dürste der Besuch des Theaters 
auch in Waidhosen ein recht guter werde».

”  Durchführung der Realsteuernachlässe. Punkt 7 
der Verordnung des k. k. Finanzministeriums vom 15. December 
1897, Z. 61.261, $..%(. 9k. 238^ betreffend, bk Durch« 
sührung der Realsteuernachlässe, anläßlich der Steuerreform 
wurde (R.-G .-B l. vom 1. November 1899, Nr. 207), rote 
folgt, abgeändert: „Jnsolange für ein Steuerjahr weder tue
Steuervorschreibung, noch die Höhe des für dieses Jahr maß­
gebenden Nachlaßprocentes feststeht, ist im Sinne des § 5 des 
Gesetzes vom 9. März 1870, R.-G .-B l. Nr. 23, die Grund-, 
Hausclassen- und Hauszinssteucr nach der Gebür des unmittel­
bar vorausgegangenen Jahres unter Berücksichtigung des für 
das letzte Jahr bestandenen Nachlasses einzuheben. Is t  für das 
laufende Jahr die Steuer noch nicht vorgeschrieben, die Höhe 
des Nachlasses aber bereits definitiv festgesetzt, so erfolgt die 
Einhebung der genannten Steuern ebenfalls nach der Gebür 
des unmittelbar vorangegangenen Jahres, jedoch unter Berück­
sichtigung des für das laufende Jahr bereits feststehenden Nach­
lasses. I n  jenen Fällen endlich, in welchen zwar die Steuer für 
das lausende Jahr bereits vorgeschrieben ist, die Höhe des Nach- 
laß-Procentes aber noch nicht feststeht, ist die Grund-, Haus­
classen- und HauszinSstcner nach der Gebür des laufenden 
Jahres unter Berücksichtigung des nach Artikel 8, beziehungs 
a» 1<2' ^  litl a' Gesetzes vom 25. October 1896, 
R.-G.-Bl. Nr. 220, mit zehn Percent entfallenden Nachlasses 
einzugeben. Im  Sinne der vorstehenden Bestimmungen hat die 
Enthebung der genannten Steuern insolange zu erfolgen, bis die 
Steuerschuldigkeit, beziehungsweise die Höhe des Nachlaßprocentes 
für das laufende Jahr definitiv festgesetzt ist. Die bis zu diesem

  „Bote von der M b s '
Zeitpunkte geleistete» Einzahlungen sind in die definitiv ermittel­
te» Steuerschuidigkcitcn einzurechnen".

*" Blasrolir-Freischießen. Am 25., dis incl. 27. d. M ., 
d. i. am Weihnacht«-, Stephans- und Johannestag findet in 
K. Rausch' Gasthause ein Frcischießen mittelst Blasrohre statt, 
an welchem sich jedermann bctheiligcn kann. Geschossen wird von
1— 8 llh r abends an jedem obiger Tage. Die schön ausge­
statteten Beste von einer Goldkrone abwärts gelangen nach 
Schluß des Schießens au die Gewinner zur Austheiluug. 
R iiljm« weisen die im Schußloeale vorhandenen Bestimmungen 
auf. Zn sehr zahlreicher Betheiligung laden freundlichst ein: 
Die Schiitzengesellschaft und K. Rausch.

"  Jnlfe ier. Der Verband „Nibelungenhort" d. B  d. G 
in Waidhosen a. d. Ljbbs beehrt sich, die deutschgcsinnte Be­
völkerung von Waidhosen und Umgebung zu der am Dienstag 
den 26. December (Stefanitag), 8 llh r abends, int Gasthose 
des Herrn Holzbaner, I. Stock rückwärts, stattfindenden Jul- 
feiet geziemend einzuladen. Deutsche Frauen und Mädchen sind 
herzlich willkommen. Einem altgermanischen Brauche entsprechend, 
beschenken sich die Festtheilnehmer, Verbandsmitglieder und Gäste 
mit entsprechenden Gaben, von denen jede einzelne den Wert 
von mi ndes t ens  50 kr. haben soll.

*■ Einlösung von Kupferkrenzern. Die nieder- 
österreichische Handels- und Gewerbekammer und einige andere 
Kammern haben an das k. k. Finanzministerium das Ersuchen 
gerichtet, eine Verlängerung des für die Einlösung der Kupfer- 
scheidemünzen zu einem und einem V, Kreuzer festgesetzten Ter­
mines eintreten zu lassen. Diesem Ersuchen wurde jedoch vom k. k. F i­
nanzministerium nicht stattgegeben mit Rücksicht darauf, daß dasselbe 
in dieser Angelegenheit nur im Einvernehmen mit dem königlich 
ungarischen Finanzministerium vorgehen könne und daß der für 
die Einlösung der Knpserscheisemünzen ztt einem und einem 
halben Kreuzer festgesetzte Zeitraum vom 1. J u li 1898 bis 
31. December 1899 ohnedies ein ausreichend langer war. Ab­
gesehen von einzelnen Ausnahmen in besonders berücksichtigungs 
würdigen Fällen wird daher eine Einlösung der Kupfcrschcide- 
iminzen zu einem nnd einem halben Kreuzer nach dem 
31. December d. I .  n ich t mehr  s t a t t f i n d e n  und es 
müssen daher die noch im Verkehr befindlichen und mitunter sogar 
absichtlich zurückgehaltenen 1 Krenzerstückc noch im Laufe dieses 
Jahres bei den k. k. Eassett zur Einlösung präsentiert werden.

**  Von der Volksbiblivtliek. Während der W e i h ­
n a c h t s - F e i e r t a g e  bleibt die Bibliothek geschlossen. Wieder­
eröffnung am 31. December. Jene Entlehnet, welche Bücher 
ans der Gruppe A besitzen, wollen dieselben nach den Feiertagen 
bestimmt zurückstellen, damit endlich an die Fertigstellung des 
neuen A-Kalaloges geschritten werden kann.

** I m  „Ersten W iener Gärtnerheim", Wien, 1, 
Raglergafse Nr. 29, sind jederzeit theoretisch und praktisch ge­
bildete, erprobte Gartcndirettoren, Ohergörtner, Gärtner und 
Gehilfen vorgemerkt. Man wende sich persönlich oder schriftlich 
an den Obmann der SteUenve-rMittlungs-Abtheitung. Jtntmfstntcn 
werden nur geeignete Bewerber rasch empfohlen. Die Vermitt­
lung geschieht unentgeltlich. Daselbst werden Park- nnd Garten­
anlagen geschmackvollst ausgeführt.

** Stahlwerk Gebr Böhlcr7K> E v . in Bruck­
bach. Die diesjährigen L>ommerhochwüsser, welche so namen­
loses Elend über große Theile unserer Monarchie brachten, 
kamen insbesondere auch im Mbsthale mit verheerender Macht 
zur Geltung und schädigte den blühenden Besitzstand an den 
Usern der 4)bbs nicht nur in empfindlichster Weise, sondern 
brachte auch zahlreiche unserer Industrien zum Stillstand, da 
sic die Kraft derselben durch Verheerung der Wasserbauten lahm 
legte. Von dieser Katastrophe waren insbesondere auch das Stahl­
werk Bruckbach und die Sofienhütte im Böhlerwcrk hart be­
troffen, so daß cs ein tramiges B ild  darbot, nicht nur die 
Wasserbauten von der Hochflut zerstört zu sehen, sondern die 
Stahlindustrie, welche sonst zum Segen der Gegend Tag nnd 
Rächt im Betriebe ist, mußte feiern. Die Firma Gebrüder 
Böhler & Co. übertrug die Wiederherstellung ihrer sämmtlichen 
Wasserbauten der Betonbauunternehmung Pittel & Brausewettcr 
in Wien, welche gleichzeitig die Verpflichtung übernahm, insbe­
sondere das Stahlreik Bruckbach, so rasch wie möglich wieder 
in Betrieb zn bringen. Da that nun viel tüchtige, fleißige Arbeit 
noth und die Dispositionen mußten so getroffen werden, daß 
die vollste Energie entfaltet werden konnte und wurde das ge­
wünschte Ziel auch erreicht, daß durch sinnreiches Zusammen 
wirken von Provisorien mit der definitiven Bauherstellung 
schon 4 Wochen nach der ArbeitSübcrtragung das Werk Bruck­
bach wieder in vollen Betrieb gehen konnte. Anschließend an 
dieses Resultat musste nun das definitive, mächtige Wehr in 
einer Länge von circa 70 m . mit einer Stauhöhe von 3,7 m. 
in die Ibbs eingebaut werden, so daß diese Wchranlagc gewiß 
ein nennenswertes Bauwerk bildet. Die Wehranlage wurde, um 
der Solidität voll Rechnung zu trage«, in seiner ganzen Länge 
bis auf den natürlichen Fels hinunter stiubirt und war, als die 
plötzliche Kälte mit Schneesturm eintrat bis auf ein Miltelstück 
von circa 5 m Länge geschlossen. Run trat der kritische Moment 
ein, daß Kälte nnd Schneesturm in einer Intensität auftraten, 
die nicht nur die verwendeten Arbeitskräfte stark behinderte, 
sondern mußten alle Vorsichtsmaßregeln getroffen werden, um 
die Schäden ans die Qualität infolge der herrschenden Fröste hint- 
anzuhaltcn. Nicht rastende Energie Halle aber auch hi-r den Er­
folg für sich. so daß am 15. ds. das Wehr trotz aller Hinder­
nisse in einer Totalbauzeit von circa 4 Wochen vollendet wurde 
und heute als Wahrzeichen streng solider nnd energischer Arbeit 
der Firma Pittel & Brausewettcr im schönen Ibbsthalc voll­
endet dasteht. W ir wollen nicht unerwähnt lassen, daß dieser 
Bau unter Oberleitung des Wiencr-Cenlralbureaus von Herrn 
Josef Hauser in inustergiltigster Weise geleitet wurde.

* *  V o m  kath. Gesellcnvcrcine. Wie alljährlich,^so 
auch Heuer begehe der hiesige kalh. Geselletivereiu am 2(1. Dc- 

I ccmber (Stefanitag) seine Ehriftbaitmfeicr, ferner am 31. De«

14. Jahrgang
ccmber eine Sylvesterfeier mit reichhaltig gefälligem Programme 
nnd am Neujahrstage eine Christbeseherung für die dem christ­
lichen Arbeitervereine angegliederten Lehrlinge: Der Verein be­
ehrt sich, hiezu all seine Freunde und Gönner freundlichst ein­
zuladen und um recht zahlreichen Besuch zu bitten Gleichzeitig 
sagt der Bert in für die bereite* so reichlich eingegangenen und 
sicherlich »och einlaufenden Spenden an dieser Stelle öffentlich 
seilten wärmsten Dank. Möge das liebe Christkind cs den edlen 
Wohlthätern vergelten, was ihr Edelsinn armen, in der Fremde, 
fern von ihren Angehörigen weilenden Gesellen dadurch an 
Weihnachtsfreude und -Seligkeit bereitet hat.

** Bost-E issch ie ß e n  Herr Anton Gertncr, Besitzer der 
Oismühlc bei Rosenau a. S ., veranstaltet vom Sonntag den 
24. December an ein Best-Eisschießen, welches an den folgenden 
Tagen fortgesetzt wird. Geschossen tmrb immer in Anwesenheit 
z roei cr  Zeugen. Beim Schießen kommen nur zwei eigens 
verfertigte Eisstöcke zur Verwendung. Die Beste, in Deeoriernng 
mit seidener Fahne, betragen: 100, 80, 60, 40, 35, 30, 25, 
20, 15, 12, 10 und 8 Kronen, kleberdies e halten jene Eis- 
schützen, welche die meisten Devisen schußeu. der Reihe nach 
Devisen Beste zu 50, 40, 30, 20 und 10 Krone». Geschossen 
müssen im ganzen 2000 Devisen (ä 5 Schüsse, jede zn vierzig 
Hellern) werden. Rach Abschuß sämmtlicher Devise erfolgt ein 
allfällige« R i t t e r  n nnd Bestvertheilung. Sollte jedoch infolge 
unvorhergesehener Hindernisse das Best-Eisschießen nicht beendet 
werden können, so erhalten die Herren Eisschiitzen den bereits 
hineingeschossenen Betrag abzüg l i ch 10° ö f ii r b i eder n 
V e r a n s t a l t e r  er wachsenen A u s l a g e n  rückver ­
güt et .  Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst der Veranstalter.

** Großvater, gelt, wie gut!" ruft die kleine, 
herzige Enkelin, als sie sieht, wie der behaglich beim Frühstück 
sitzende alte Herr schmunzelnd die Tasse absetzt, ans der er 
einen tüchtigen Schluck Kathreiner-Kaffee getrunken. Und dabei 
war sic herbeigeeilt, hat sich auf die Knie des Großvaters ge­
stützt nnd mit ihrem licbiniffu.; rächet» zu ihm emporgeblickt. 
Was gibt es auch Reizenderes, als „Freude ans dem Antlitz 
eines Kindes", wie der Dichter jagt? Aber sprechen mir von 
dem prächtigen Bilde, das die Firma Kathreiner dieses Jahr 
wieder allen Kalendern bcigegcbett. Es ist seit Jahren ein 
schöner Brauch dieses Hauses, jedem neu erscheinenden Kalender 
ein in seiner gemülhvotlen Wirkung wie in seiner künstlerischen 
Ausführung gleich vorzügliches und freundlich aunnikhendes Bild 
anzufügen. W ir erinnern nur an die allwärts bekannt ge­
worden.!! Mottos derselben, die noch in vielen Familien fort­
leben und oft wiederhast werden: „Kathreiners Kneipp-Malzkafsec 
trink ich so gern!", „ M ir  schmeckt er am besten!", „Hoch soll 
er lebet!" und „Großmutter!, mir auch!". Man sieht es all 
diesen Bildern auf den ersten Blick an, daß ein echter und her­
vorragender Künstler sie entworfen, dem namentlich der Ausdruck 
kindlicher Freude und Zufriedenheit in den verschiedensten Formen 
stets vorzüglich gelingt. Wenn mir jedoch ein Urtheil über 
einzelne dieser B i t t e r  abgeben sollen, müssen wir gestehen ba(V 
uns das diesjährige, dies wirklich reizende Gegenstück des Groß­
vaters zum vorjährigen Großmutterl, am meisten zusagt. Die 
geschlossene Form des ausgedrückten Gedankens wirkt geradezu 
herzersreuend. W ir können die Firma Kathreiner zu dieser 
Wahl, wie überhaupt zur künstlerisch stets so vornehmen Form 
ihrer Publikationen nur aufrichtig beglückwünschen.

**  Verloren. Beim letzten Mäuncrgesangsvereins-Conccrtc 
wurde ein goldenes Kreuz mit Kette verloren. Der redliche 
Finder wolle dieses gegen gute Belohnung bei Dr. Beck abgeben.

Besondere antiseptische Eigenschaften b.r Bestandtheile 
on ff.1 v iister H a u s s a lb e  ans der Apotheke des B. F r  a g n r 
tu Prag, bewirken sehr gute Resultate bei der Heilung »re­
cht b ner Verwundungen und eignet sich dieses Mittel zugleich 

zu» Schutz, der Wunden und zur Fcrnhaliung jeder Verum 
- m gnna nnd Entzündung, sowie auch znr Linderung der 
Schmerzen. Dies s gute Hausmittel ist auch in der hiesigen 
Apol ek- rhältllch. —  Siehe Inserat.

Eigenberichte.
Hilm-Keinateu. (S  hüv e st c r a b c u d.) Am Sonntag 

den 31. December findet in Frau Maria L i t z e l l a c h n e r ö  
Sallvcalitäten in Hilm-Kematen ein Shlvesterabend statt. Anfang 
8 l lh r ; Entree 20 kr. Ein anfälliges Reinertragnis wird zu 
Fcucrwehrzwcckcn verwendet.

Greste». ( C h r i s t b a u m f e i e r . )  Wieder, wie fast 
alle Jahre, hallen wir eine schöne Christbaumfeier; sie wurde 
in Änderte'« großem Saale Sonntag den 17. December ver­
anstaltet. Es war, wie in seiner gediegenen Festrede der hochw. 
Herr Beneficiat Logucns treffend sagte, e-n kleines Familienfest, 
welches Jung und Alt, Arm und Reich vereinte. Den unendlichen 
Mühen unserer hochverehrten ehrwürdigen Schwestern im Armem 
hause war cs gelungen, ein herziges Weihnachtsspicl, dessen Dar­
steller lauter Schulkinder waren, sehr wirkungsvoll zur Aufführung 
zu bringen und reicher Beifall l >hnt: die aufgewandte Mühe. 
Die Helle Freude lachte den Kleinen ans den Augen, als am 
Schlüsse des Wcihnachtsspiels die Thüre des Nebenzimmers sich 
öffnete und ein herrlich glänzender, mächtiger Christbaum seine 
Acste, welche barmherzige Liebe reich mit Früchten behängen hatte, 
entleerte und Hunderte von schönen, nützlichen Sachen zur Ver- 
theilnng gelangten Auch der hiesigen Lnppenanstalt für arme 
Schüler verblieb ein recht anständiges Reiuerträguis.

H aag  R .-O e., am 21. Dezember ( We i hnach t « -  
f e i e  r.) G .steril hielt der hiesige Turnverein in seiner Turnhalle 
ein Schauturnen ab, welchem sich eine Weihnachtsfeier im Gast 
hause des Herrn Johann Buchinger anschloß. Das Schauturnen 
gab Zeugnis von reger, turnerischer Arbeit. Es bestand in Frei­
übungen mit Stäben, in Riegenturnen an Reck, Pferd und
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Ringen, sowie in Kürturnen an Reck nnd Barren, Die Uebun­
gen leitete» der Turnwart Herr Vcttncr nnd der Sprecher Herr 
Hartman», Die folgende Weihnachtsfeier gestaltete sich sehr ani­
miert, Herr Hartmann hielt die Festrede, in welcher er über 
die Bedeutung nnd Geschichte des Ju l- oder Reihnachtsfestes 
sprach. Hierauf überbrachte der Weihnachtsmann seine Gaben, 
Slrcichnnnimeru, von mehreren Mitgliedern cyact ausgeführt, 
Gesancsvorträge, Pantomimen und Deklamationen ließen keine 
Pause in der Unterhaltung auskommen. Der Abend hat sicher­
lich alle Besucher aufs beste befriedigt,

Nenmarkt a. d. 'M b s , 22. December 1899. 
Dvnstag den ‘26. l, M , (Stephanitag) gelangt von Kindern 
der hiesigen Volksschule unter der Leitung des Herrn Dbcr- 
lchrcrs Feißt das Singspiel „D ie vier Jahreszeiten" von Petz 
zur Ausführung, Die Aufführung findet im Gasthanse des 
Herrn Pennerstorfer statt. Beginn Uhr nachmittags.

gvittrtlilnt riues iiculldicu Offiziers.
E i i i  P r i n z  A r e n b e r g  a l s  M ö r b ' c r .

Berlin, 21. December, Ueber einen unerhörten Bruta li­
tätsakt, den ein preußischer Dffizicr bei den Schutztruppcn in 
Südwrstafrika begangen hat, kursirten schau seit einiger Zeit 
verschiedene Gerüchte, Es war nur bekannt, daß der 24jährige 
Lieutenant Prinz Prosper Arcnbcrg, der jüngste Bruder des 
regierenden Fürsten Arcnbcrg, wegen „Röthigung" des einge- 
borneit Soldaten W illi Eain vom Kriegsgerichte vcrurthcitt und 
zur Rückreise nach Deutschland verhalten worden i|t. Das Ur 
theil bleibt bis zur Bestätiaung durch den Kaiser geheim.

Die demokratische „Botts-Zeitung" veröffentlicht nun den 
Brief eines Deutschen aus Südweslasrika, der den Fall in weit 
schlimmeren Lichte erscheinen läßt. Rach dieser Darstellung war 
Eain der Vertrauensmann des Prinzen, wobei ihm seine Bc- 
ziehungcn zu den Landestöchtern nützten, 'Rach einem Gespräch 
mit dem Prinzen entfernte sich Eain, ohne sich des geringsten 
Bergehens bewußt zu sein. Der Prinz ries plötz ich einem Posten 
zu, er soll auf Eain feuern. D .r  Soldat schoß in die Vuft 
Der Prinz rief: „Haben Sie nicht gehört? Sie sollen den Kerl 
ertchießeu 1" Jetzt schoß der Posten de» Eain ins Bein, Der 
Prinz eilte hinzu, schoß Eain eine Reoolverkagel in den V'.ib 
und als dieser um Schonung flehte, eine zweite Kugel NI den 
Kopf, Als er sah, daß Eain noch lebte, nahm er einen Gewehr- 
ftoef bohrte ihn in die Wunde nnd rührte im Gehirn so lange 
herum, bis Eain starb. Der Brief sch ldcrt die namenlose Er- 
bitterimg, welche der Vorfall in der ganzen Coloiuc hervorge­
rufen hat.

— 2 U tj a lle r IV e it.
— D ir  Kroncnwährun,» im k. k Postsparrasscn.

Berkel,r, Dow  Jänner lstOO an w ird das k, k. Post­
spar Lassen-Amt infolge des Inkrafttretens der Kronen 
Währung als Landeswährung alle (Einlagen, Rückzahlungen 
und sonstigen Gebarungen in der Kronenwährung verrechnen 
und die darauf bezüglichen Documente a ls : (Empfangs- 
Bestätigungen, (Kontoauszüge, Zahlungs-Anweisungen ic., 
auf diese W ährung ausstellen,

— Gedenket der hungernde» Bögcl. L in  strenger 
kalter W inter ist in ’s Land gezogen und die armen ge­
fiederten Säuger des Waldes kommen herein in die Dörfer und 
Städte, in die Nähe menschlicher Wohnungen um Almosen 
bittend, geradeso wie der ärmste Bettler. — Darum möge 
sich jeder Thierfreund der hungernden Sängerschar erbarmen, 
in jedem Haushalt giebt es täglich eine Wenge Abfälle, 
die hinausgestreut, ihren Hunger zu stillen vermögen. A n t 
ihren kleinen Köpfchen, m it den klugen Augen schauen sie 
hinein zu den Fenstern und bitten 1 Deshalb auch nochmals 
unsere B itte ! ( E r b a r m e t  Eu c h  d er  h u n g e r i i ö  e n 
D ö g e 1 !

— Unmenschliche Behandln,,.» eines Lchiib- 
linas. lieber einen Act empörender Brutalität, der seitens 
einer ungarischen Grenzbehörde an einem subsistenzlosen alten 
Manne einem Wiener, verübt wurde, hat der Geincindesecretär 
Rucizka in Bruck a, b. Leitha an das dortig- Bezirksgericht 
folgende amtliche Anzeige erstatte': „Am 13, d. M ., nachmittags 
um halb 3 Uhr wurde von der Schubstation Reusiedl am See 
in Ungarn unter Begleitung eines Wachmannes ans einem 
Slcirerwagen ein alter Mann zur hiesigen Schubstation ge­
bracht der mit einer defekten Weste, einem fadenscheinigen 
Souunerrocke und einem dünnen Höschen bekleidet war. Der 
Rock war offen, die Brust emblößt, am Rücken war der Rock 
so hinausgeschoben, daß das Kreuz ganz entblößt war. Der 
arme Mann war auf einem dürftigen Strohlager gebettet, zu­
gedeckt war er mit einer leichten Pferdedecke; auf den bloßen 
Füßen, die nicht einmal mit armseligen Fetzen gegen die herr­
schende bittere Kälte verwahrt waren, lag eine Kiste, Als der 
mit der Beaufsichtigung der Schüblinge in der österreichischen 
Grenzstation betraute SichcrheitSwa hinann Anton Geiswinklcr 
dic Decke von dem alten, ohne Kopfbedeckung im Wagen liegen­
de Mann aufhob, fand er ihn bewußtlos, die Füße waren bis 
zum Unterkörper starr. Entsetzt hierüber, stellte der Wachmann 
den ungaritchcn Begleiter und den Kutscher zur Rede, warum 
man einen Menschen bei einer Käste von mehr als , Grad 
in einem solchen Zustande transportiere und erkundigte sich auch, 
wozu die Kiste aus den erstarrten Füßen liege. Der Begleiter 
entgcgnetc daß die Kiste es verhüten solle, damit der Wind 
nicht die Decke vom Körper streife. Als nun der ganz hilflose 
unglückliche Greis vom Wagen gehoben wurde, machte Ge,s- 
winklcr die Bemerkung, daß der Schübling fast todt sei, der

I Körper sei ganz steif, darauf erwiderte der Kutscher roh: „Ah, 
der Hundling schaut ja „och". Der städtische Scerctär Rucizka 
stcs unverzüglich den Stadtarzt Dr, Feiler herbei, der den alten 
Mann in das städtische Spital übertragen ließ, wo er, ohne 
das Bewußtsein erlangt zu haben, nach etwa einer halben 
Stunde mstorben ist. Laut des von dein Schnbboglciier Hieramts 
übergebenen, Mom Stuhlrichteramt Also V ndva am !t. December 
l, I .  unter Z ausgestellten Schubpasscs heißt der Ver­
storbene Vinotic, uar (',() J ahrc alt, tatholisch, ledig, Weber 
von Profession, in gegoren und dahin zuständig" Die 
Anzeige erfolgte ans dem Grunde, um, wie es zum Schlüsse 
heißt, über diesen Fall uiiu<,örtcr Roheit die Einleitung des 
Strafverfahrens zu erwirken,

— D e r  fu flfos tts fc  B e fifc  „tv der grüßte Reichthum ist 
unsere Ge'imdheit, Sohin ist jedern-X^ Pflicht, namentlich 
beim Kaufe von Nahrungsmitteln, bcsoiiX^ j cncn> 6ie luiv 
täglich unserem Magen zuführen, die größte iiben,
Zn den letzteren gehört offenbar der Kaffee, iu&Xgnbcts aber 
der zu dessen Vollkommenheit nothwendige Zusatz) — ^  <tcjgelv, 
fasset. Leider wurde aber dieser in jüngster Zeit, « m X jngar 
billigere, der reellen Calculation zuwiderlaufende Preise z. (Vi 
möglichen, wie die Untersuchungen des Wiener f. f. Gesnndhen 
amtes ergeben haben, vielfach mit minderwertigen, ja selbst ge 
sundheitsschädlichen Zusätzen in hohem Maße vermischt. Jeder 
klugen Hausfrau muß sich wohl von selbst der Gedanke mist 
drängen, daß derartige schei nbar  billigere Kaffeezusätze, 
namentlich wenn solche noch dazu mit den verschiedensten, zum 
Großtheile widersinnigsten Lockmitteln w ie: Geld, Bildchen,
Spiegeln, Brochcn nnd sonstigem zweifelhaftem Tand versehen 
sind, doch nur durch Qualitätsunterschiede erklärlich sind. Des­
halb empfehlen wir jeder für ihre und die Gesundheit ihrer 
Familie besorgten Hausfrau, den erprobten, von ärztlichen 
Autoritäten empfohlenen, allberühmten G c s n n d h e i t s -  
Feig/ , »fasse,e der Firma Leon H. I .  O b e i  U n d  o b c r 
in Innsbruck zu kaufen, riese im Jahre 1 <88 gez ündete 
Firma bietet jedem die beruhigende Gewährleistung, daß deren 
Erzeugnis nur aus den besten, sorgfältigst ausgewählten Feigen, 
ohne jede Beimischung erzeugt ist,

D ic < * lm f tn a d ) t  im  V o lk s g la u b e n  «Line so stim­
mungsvolle Nacht wie die hl, Lhristnacht, an die sich J a h r­
hunderte alte Gebräuche selbst noch aus vorchristlicher Zeit 
knüpfen, ist wie geschaffen dazu, dass der A  b e t  g 1 a u b e 
feinen Schleier um sie webt. Allerlei Geheimnisse, namentlich 
die große Frage: w e r w ird am nächsten weihnachts- 
Abende nicht mehr unter den Lebenden weilen ? —  sollen 
nach dem Volksglauben in dieser Nacht fü r die (Eingeweihten 
erkundbar sein. Namentlich erzählt man folgende Märchen 
vielfach in abergläubisch -n Kreisen : w e r in der Lhristnacht 
ganz allein zu Hause bleibt, der hat eine gar wunderbare 
Stunde zu-durchleben. E r  denkt nicht au den Schlaf, sondern 
befleißigt sich des Gebetes und frommer Hebungen. Nun 
und zwischen 'elf und zwölf Uhr ist die Zeit zum Lauschen 
an den Stallthüren und an den Krippen, denn zu dieser 
geheimnisvollen Stunde redet das v ich in menschlicher 
Sprache, und wer Farnfamen bei sich hat, der fann’s 
hören. — w i l l  einer die Todten sehen, so muss er den 
ganzen Advent hindurch bis Weihnachten einen Stuhl aus 
mehreren bestimmten Holzgattungen anfertigen, dann m it 
demselben in der Lhristnacht auf einen Kreuzweg gehen 
und auf denselben steigen. Dann sieht man alle Todten 
ohne Kopf. — Wenn es am Weihnachts-Abend Ave M a ria  
läutet, so laufen die Leute hinaus unter einen Zwetschken- 
bäum und beten; hören sie dann in der Scheuer etwas 
poltern, so stirbt Jemand. — wenn man nach der Mette 
nach Hause kommt, muss man dreimal ums Haus gehen 
und durch das vordere Fenster hineinsehen, hö rt man 
Musik, so w ird im  Haufe Hochzeit fein, hört man sagen, 
eine Leiche. —  Füllt man beim Nachhausegehen von der 
Lhristmette, so' stirbt man im nächsten Jahre. — wenn 
am Christabend zuerst Licht in die Stube kommt, muss
man nach seinem Schatten sehen, sieht man ihn ohne Kopf,
so stirbt man. — w i l l  eine Frau wissen, wer im  nächsten 
Jahre stirbt so kehrt sie abends neunmal die Stube von 
vorn nach hinten, darauf läuft sie neunmal ums Haus
und sieht beim zehntenmal durchs Fenster ins Zimmer.
Sieht sie eine Bahre, so stirbt jemand.

— E iu c  qauzc F a m il ie  tu  den l u d  -»eqan.zcn. 
Eine erschütternde Jamilientragüdic spickte sich in Paris üb. Aus 
Verzweiflung über die Verhaftung ihres Gatten, der in, Verdacht 
steht, ein Falschmünzer zu sein, hat eine Mabante Lacroix in 
ihrer in der Rue Linm- in Paris gelegene» Wohnung, sich und 
ihre drei Kinder durch Kohlendunst erstickt, lieber die Einzel­
heiten dieses Dramas berichtet man: Als die Thüre der
Wohnung von d-r Polizei gewaltsam geöffnet wurde, bot sich 
im Schlafzimmer den Eintretenden ein schrecklicher Anblick dar. 
Inmitten des von betäubenden Gasen erfüllte» Raume-- stand 
ein Kohlenofen, Aus einem breiten Bett lag Mme. Lacroix 
zwischcn ihren beiden Söhnen, von denen der ältere kaum zehn 
Jahre zählte. Auf das Sopha gebettet mar die sechsjährige 
Tochter. Bei allen vier Personen konnte der herbeigerufene Arzt 
nur den vor mehreren Stunden eingetretenen Tod konstatieren. 
Auf einem Tisch fand man zwei Phiolen, die Laudannm ent­
hielten — von der einen war der achte Theil entnommen — 
und einen an die Polizeibehörde adressierten Brief nebst Auf­
zeichnungen von der Hand der Frau. Die Unglückliche hat in 
dem Schreiben kurz ihren Lebenslauf angegeben und die letzten 
Stunden geschildert, in denen sie mit Hilfe ihrer Kinder die 
Vorbereitungen zu dem gemeinsamen -vode traf. Da heißt es 
unter andern,: „Ich  habe soeben Papierstreifen um das Fenster 
geklebt mein jüngster Sohn half mir dabei. Er spricht mir in 
seiner zärtliche» Weise Muth zu und behauptet, gern mit mir 
sterben zu wollen, —  Was sollten wir auch anfangen ohne 
unsern Ernährer'? Ich bin krank und unfähig, unsern Unter

halt zu verdienen." Dann folgt eine Art Testament, Nachdem 
sic alle Vorkehrungen getroffen, de» Qfen geheizt und ihre Kinder 
entkleidet und zur „Ruhe" gelegt hatte, begann sie wieder zu 
notircii: „ l  Uhr morgens, Raoul nnd Eva schlafen, nur Louis 
wirft sich stöhnend hin nnd her. Es ist mir furchtbar, ihn leiden 
zu sehen. Auch mir schnürt sich die Kehle zusammen und die 
Augen werden trübe," Die Handschrift wird dann immer un­
deutlicher und mit einem Lebewohl an den Gatten hat Frau 
Lacroix, das Mannscript beendet, um sich zum ewigen Schlummer 
neben ihre Söhne zu legen. Der Schmerz de« Mannes, als 
man ihm von dem Selbstmord seiner Angehörige» Mittheilung 
machte, war entsetzlich, lieber das Verbrechen von Lacroix ist 
erwiese», daß er falsches Geld in Umlauf gesetzt hat.

— Sarqs iialubont, dessen Einführung bahnbrechend 
war für eine immer allgemeinere und als für unser Wohl­
befinden und unsere Gesundheit nothwendig erkannte sorgfäligere 
Pflege der Zähne und Reinhaltung des Mundes, hat zugleich 
eine größere Zahl Nachahmungen hervorgerufen, die jedoch in 
Bezug aus die unübertroffenen Eigenschaften desselben den Ver­
gleich nicht aushalten können. Die glückliwe Vereinigung einer 
angenehmen nnd gründlichen Zahnpflege mit der zugleich wohl­
thätigen Erfrischung des Mundes, welche durch Anwendung von 
Kalodont in einfachster und bequemster Weise erzielt wird, hat 

Pjcut Zahnputzmittel seit seiner Einführung (1887) den Vor» 
vor allen ähnlichen Produkten gesichert und erhalten, wie 

’ ei*mm$t.id,e Anerkennungen aus allen Kreisen und erste AuS- 
Kalodont m.nui  °Uen größeren Ausstellungen erweisen. Da 
seiner praktisch^'» ^  billigste dieser M ittel ist, und infolge 
bleibt erklärt "sirpackung in Tuben stets aromatisch erfrischend 
stetig'steigende BcrbPÜ* * "*  tiefem Grunde seine allgemeine,

-  D as  Duell e il mlb Verwendung, 
so schreibt man von bor', offener 2tr<tfu\ I n  Marseille, 
offener Straße abgespielt, Z-pch dieser Tage ein Duell auf 
und Bneeibelli mit Namen, die heitzbtutige Italiener, Bianchi 
mit einander gestanden hatten, geriet?, bestem Einvernehmen 
gange über Gegenstände der Politik in, l l f einem Abendspazier- 
dischen Naturell genügten alsbald Worik'b Ihrem  südlän- 
nicht mehr, in die Taschen greifend, beschlossen'fth Schmähungen 
Verschiedenheit mit dem Revolver zum Anstragpre'Meinungs- 
der R»e Chevalier-Roze, zwei Schritte vom ftarfbestichfringen. I n  
Theater, faßten sie in gedeckter Stellung Posto, undambra- 
pfiffen die Kugeln um ihre, ebenso auch um anderer Leuteck Nu 
Dem 28jährigen Metzger Alfred Donezi, den sein Unstern \  
den rabiaten Schützen vorbeiführte, zerschmetterte ein Geschvfz 
den rechten Oberarm. Fast zu gleicher Zeit erscholl ein gellender 
Schmerzensschrei ans dem Mund- des lyrischen Sängers Arthur 
Bellamy, der, auf dem Wege seine Frau aus dem Theater ab­
zuholen, eine Unze mörderischen Bleies in den Unterleib erhielt, 
während eine zweite Kugel ihm die Fläche seiner linken Hand 
durchlöcherte. Gar nicht abzusehen ist, wieviele der ahnungslosen 
Passanten diesem Duelle ans dem Hinterhalte noch zum Opfer 
gefallen sein würden, wäre nicht inzwischen die Polizei auf dem 
Schauplatze erschienen. Während Bianchi, der unverletzt geblieben 
war, sein Heil in schleunigster Flucht suchte, wurde Buccibelli 
sterbend, aber den Revolver noch mit der Hand umschließend, 
aus der Erde liegend gesunden. Aus dem Wege nach dem Hospi­
tale schon, das auch die beiden zufällig Verwundeten aufnahm, 
hauchte er seinen Geist aus.

Mein Kind.
Eine WcihnachiSgeschichte vou P. Schuk.

„Weihnacht!"
Wer hört nicht mit stillem Schauer dieses Wort, wessen 

Herz wbd nicht mächtig ergriffen, wenn dieses Wort an das 
Ohr schlägt. Erinnerungen, süß-, traute Erinnerungen werden in uns 
wach und mit Freude, aber auch mit stiller Wehmuth versenkt 
sich der Geist, losgelöst vom flachen Alltagsgctriebe, in jene 
Bereiche, wo die Vergangenheit träumt, in die wonnereichen, 
lichten Tage der Jugendzeit.

Weihnacht!
Wie so früh ist mir der Zauber entschwunden, der Dich 

umgibt, wie spät habe ich wieder empfunden, welch ein Ge­
heimnis Dich umhüllt, wie spät habe ich wieder erkannt deinen 
Sinn, btt trautes, heimliches W o r t !

Es ist schon spät, die Lichter an meines Kindes Weih­
nachtsbäumchen sind schon erloschen nnd süßer Schlaf hat seine 
müden Augen geschlossen. Armes, liebes Kind, es waren deine 
ersten frohen Weihnachten! Wie hiengen seine Blauäuglein an 
dem lichtergeschmückten Baume nnd nicht satt genug sehen konnte 
cs sich än alt den Herrlichkeiten 1 Wie schlug es vor Wonne 
und Seligkeit in seine Händchen und wollt- alles schier für 
einen Traum, einen wunderschönen Traum halten. Und nun 
liegt es in seinem Bettchen, die Wangen rosig angehaucht und 
sein Händchen hält noch die Pnvpe fest, die ihm das Christkind 
bescheert.

Du armes Kind!
Ward nicht selbst dein Jubel, mit dem deine Christ» 

bescheernng Dich erfüllte, zum lauten Borwurfe für deinen Vater 
— für ihn . . . .  doch still davon — Rosas schöne, sanfte 
Angen blicken mich bittend an und ich verstehe ihre stumme 
Sprache. „Wühle nicht in der alten Wunde", flehen sie, „sondern 
danke dem Himmel, d-r D ir  dein Kind wieder schenkte".--------

Früh ward ich mir selbst überlassen. Kaum 20 Jahre 
zählte ich, als ich ohne Eltern in der Welt dastand und durch 
Freunde, die ich ohne Erfahrung gewählt, in einen Kreis ge­
zogen wurde, wo man, nur dem Genusse huldigend, jeden ernsten 
Gedanken als lästig von sich wies.

I n  einer solchen Gesellschaft hatte ich vor 8 Jahren den 
Christabend zugebracht. W ir waren in einem Gasthaus- zu­
sammengetroffen, uni »ns nach gewohnter Weise durch Kartenspiel



Nr. 51. „Sole von der M b s ' 14. JahrlM a
die Zeit zu lurtreibm, tu übermüthig luftiger Laune hatten wir 
einige Glaser Punsch mehr getrunken und unserem Uebcrmulhe 
freien Lauf gelassen, um das Wcinachtssest zu feiern; keiner 
van uns hatte au die ernste Bedeutung M  Abends gedacht, 
wir hatten den Kinderglanbcn mit den Kinderschuhen abgelegt. 
211« w ir uns endlich trennten, suchte ich nicht Wartha auf, was 
ich sonst tagtäglich gethan, und hatte ich die Chrsttnacht nicht 
genug durch Spiet und Trunk entweiht, ich schenke auch nicht 
zurück, noch einen neuen Frevel zu begehen.

Damals fiel es mir nicht ein, mir aus meinem Verhält­
n is s e  i i  einem armen Mädchen einen Barwurf zu machen: ich 
wußte, taufende handelten gleich mir und lausende werden — 
leidet Gottes — gleich mir handeln. Ich suchte Martha aus,
so lange ich einen Reiz an ihr fand, und als später nach der 
Geburt eines Kindes die Rosen an ihren Wangen blichen, wendete ich 
mich überdrüssig von ihr und glaubte kein Unrecht damit zu begehen. 
Ich hatte ihr nie versprochen, sie zu meinem Weibe machen zu 
wollen, ob ihr ein solcher Gedanke in den Sinn gekommen,
weiß ich nicht. .

Als ich einige Zeit später in eine Provinzstadt versetzt 
wurde, vergaß ich bald völlig aus M artha; so daß ich nicht 
einmal daran dachte, ihr und ihrem Kinde, das sie mir ge­
schenkt, eine Geldunterstützung zu senden. Erst als ich mehrere 
Jahre später wieder in die Hauptstadt zurückkam und von eit^" 
Freunde erfuhr, daß Martha in Roth und Elend gestorben 
ja, daß die Kränkung um mich ihre Gesundheit >mt-^„ fo 
habe, erwachten Gewissensvorwürfe in mir, die ßinbe 
quälender wurden, als der Gedanke, was aus 
geworden sei, sich dazu gesellte. _ ^  bem @inte atI>

Vergebens stellte ich Nachforschungen^ teilte, bei denen 
niemand wußte mir Nachricht zu gebcn^g|-t bag £ allg Öm 
Marth i  gewohnt und gestorben, haŝ  g^gen waren, 
lassen, ohne daß man wußte, wohs  ̂ verändert, als ich nun

Ich hatte mich nur itsia( überkam mich eine trübe 
ernster geworden war, invfvotlte mir aus dem Kreise meiner 
Stimmung, denn nur hohläugiges, armes Kindesgesicht 
luftigen Freunde c in / barm wars mit der Fröhlichkeit vorüber, 
entgegenstarren ->mn( verließ ich dann die Gesellschaft, um

Mehr anfraßen herumzuirren, bis ich durch körperliche 
allein in ^"quälenden Gedanken übertäubt hatte.
Erinüdunsieser Zeit sollte ich den tiefsten Eindruck empfangen,

M  weibliches Wesen aus mich gemacht. Ja, Rosa, deine 
deM Mondscheinaugen sind friedenbringend in mein Herz ge­

lingen — sie haben alte, längst eingeschlummert Gefühle ge­
weckt, sie riefen den Glauben der Kinderzeit in der Brust des 
Mannes wieder wach, sie lehrten meine Lippen wieder beten.

Doch nicht plötzlich, erst allmählich gieng diese Sinnes­
änderung in mir vor; erst war es nur die äußere Schönheit, 
die holde Anmuth des liebreizenden Mädchens, die mich ange­
zogen, ja, anfangs verstand ich kaum den reinen, frommen 
Sinn, der aus ihren Worten zu mir sprach, ich wollte, als sie 
mich unschuldsvoll den Eindruck, den ich aus ihr Herz gemacht, 
ahnen ließ, mit lachendem Munde scherzen, aber bald ließ sie
mich auch das stille, schöne Walten ihres Sinnes empfinden, sie
überzeugte mich durch die Tugenden, die sie schmückten. Da war 
die Eisrinde, die sich um mein Herz gelegt, geschmolzen — ich 
wurde wieder ein Mensch.

Schon mar der Tag unserer Trauung bestimmt, die gleich 
am Anfange des Carnevals stattfinden sollte; ich hatte Rosa 
nicht verschwiegen, daß meine Vergangenheit nicht rein und 
schuldlos war —  und sie verzieh meine Verirrung. I h r  hatte 
ich anvertraut, wie bitter mich der Gedanke quälte, daß mein 
Kind allein und verlassen in der Welt herumirrte — dieses 
Kind, dem der Gram um mich die Mutter geraubt.

Es war vor einem Jahre zur Weihnachtszeit, einige
Wochen vor unserer Vermählung. Meine Braut und ich wollten 
das Christfest still und allein feiern, denn jedes von uns hatte 
traurige Erinnerungen an diesen Abend, Erinnerungen, die es 
uns unmöglich machten, ihn in lauter Fröhlichkeit zu verbringen 
— für uns war der Christabend wirklich ein ernstes Fest. Mich 
gemahnte es allzu lebhaft, an die Schuld zu denken, für. die 
ich keine Sühne zu thun imstande war und —  Rosa war einst 
am Christabend die Mutter gestorben.

So war es denn gekommen, daß ich am Nachmittage des 
24. Decembers noch kein Geschenk für meine Braut gewählt 
hatte, und in der letzten Stunde erst suchte ich nach einer 
kleinen Gabe, die ich ihr bringen konnte. Musternd gieng ich 
von Laden zu Laden, aber ich konnte mich zu nichts entschließen, 
was ich kaufen sollte. Schmuck? Ich wußte, daß Rosa kein 
Vergnügen an diesem kostbaren Tand hatte, sie trug nie ein 
Geschmeide, ihr Liebreiz konnte jeden Schmuck entbehren. Bücher? 
Rosas Bibliothek war reich ausgestattet, ihr ein wertloses Buch 
in kostbarem Einbande zu bringen, wäre mir als eine Beleidigung 
erschienen.

Ohne daß ich mir dessen bewußt war, mochte wohl der 
Druck, der auf mir lastete, Schutt) an meiner so schwer befrie­
digenden Stimmung sein, denn sonst hätte ich mich ohne jedes 
Zögern zu einer kleinen, sinnigen Gabe entschlossen, überzeugt, 
daß jedes Geschenk, weil es von mir kam, sie freuen würde. 
Unmuthig wandte ich mich von den Läden, nichts schien sich 
mir zu bieten, was Rosas Aufmerksamkeit wert gewesen wäre.

Zögernd blieb ich einen Augenblick stehen, unschlüssig,
wohm ich mich wenden sollte; buntbehangene Tannenbäume
tauschten an mir vorüber und wehmüthig folgten ihnen meine

, Kind, bem feine liebenden Eltern
ein frohes Christfest bereiteten!

Ernst und feierlich klangen jetzt die Glocken des Domes
? i.  mtL  unwiderstehlicher Gewalt lockten sie 

mich m das ehrwürdige Gotteshaus
und wandte mich wieder

theilen. Ich gab jedem etwas. Schon wollte ich aus der 
Kirche treten, als ich ein kleines, blasses Mädchen bemerkte, das 
»och kein Almosen erhalten hatte. Die Kleine war in Lumpen 
gehüllt und es mochte sie gefroren haben, denn sie zitterte am 
ganzen Körper. Der Hunger blickte ihr aus dem mageren, 
durchsichtigen Gesichte, die Augen lagen tief und dir Mittlreren, 
bleichen Lippen bewegten sich leise. Tiefbewegt u>-8 dem Elende 
des hilflosen, jungenJBcscns, drückte ich ih"- ein Geldstück in 
die Hand. Die Gabe mochte vielleicht g rM r gewesen sein als 
das Kind gewöhnt war, denn ein S tr"s i von Freude verklärte 
das Gesichtchen. Dankend hob es M c »  Blick zu mir empor 
und der helle richtschein fiel auf rtm Antlitz da durchzuckte 
mich mit eincinmale der MpVilte. „Es i|t dein Kind, dein 
eigenes Fleisch und B lu t! "  ,

Marthas Blick /utte mir aus den Augen des Kindes

s e s g ä J r k  S Ä T Ä t f ?
mir sagte —  ^  ltorrfc e* nur an und immer deutlicher, immer 
de.iKirfier ;‘mier klarer trat Marthas Bild mir entgegen.

„M artha!"  sagte das Kind. Und kaum war dieser Name 
, / f  feine Lippen gekommen, da drückte ich cs mit imgeftiimer 

Zärtlichkeit an meine Brust.
„Wer bist Du, fremder Mann, daß Du mich so herzest 

und küssest, wie mich noch niemand geküßt hat?" frug das 
Mädchen, als es in meinen Armen lag.

Von meinen Augen aber stürzte ein Strom von Thränen 
— wie bitter war der Vorwurf, den diese Worte für mich 
enthielten!

Nur mit Mühe beherrschte ich mich, stellte das Kind 
nieder, bann nahm ich es wieder in meine Arme und hüllte es 
in meinen Mantel. Dann bestieg ich mit demselben einen 
Wagen und gab dem Kutscher Rosas Adresse an. Ich wußte, 
daß sie mich schon erwarten werde, und das Geschenk, zu dessen 
Wahl ich mich bis jetzt nicht hatte bestimmen können —  sollte 
nun das arme, zerlumpte Kind sein, das ich mit der Bitte, es 
mit ihren, weichen, edlen Herzen zu lieben, in ihre Arme legen 
w ollt. Die Kleine lehnte blaß und zitternd in den Kissen des 
Wagens, sie war wie betäubt von allem, was mit ihr vorgieng, 
vergebens wiederholte ich ihr, daß ich ihr Vater sei und sie zu 
ihrer künftigen Mutter führen wolle — sie legte statt aller 
Antwort ihr Köpfchen an meine Brust und ließ mich Küsse auf 
ihre Augen und Lippen drücken.

Rosa saß mit ihrer Großmutter im Zimmer, als ich an­
kam. Sie hatte kaum meine Schritte im Nebenzimmer ver­
nommen, als sie auch schon aufstand und mir entgegen eilte. 
Betroffen blieb sie einen Augenblick vor dem Kinde stehen, dann 
erhob sie fragend den Blick zu mir empor. Und ehe ich noch 
sagen konnte: „Rosa, hab das arme Kind lieb, es ist mein
Kind!" hatte sie die Kleine schon an ihre Brust gedrückt, und 
was sie mir in dieser Stunde gelobte —  sie hat es treulich 
mir und dem Kinde gehalten. — — —

Ein Jahr ist vergangen und wir feierten heute wieder 
den heiligen Abend. Seit den Tagen meiner Kindheit war heute 
das erste Weihnachtsfest, das ich mit frohem Sinne begierig. 
Wochenlang waren Rosa und ich mit Vorbereitungen zu dem­
selben beschäftig und die letzte» Tage kehrte ich jedesmal schwer 
beladen mit Einkäufen zurück —  heuer stand ich nicht lange 
vor den Ladenfenstern, sondern wußte stets eine passende Gabe 
für Mutter und Kind zu finden.

Als Martha heute endlich müde in ihr Bettchen sank, 
schlang sie schmeichelnd, wie sie alle Abende zu thun pflegte, 
ihre Sternchen um meinen und Rosa« Hals und flüsterte: „Wie 
bin ich so glücklich bei Euch!" Bald darauf schloß süßer 
Schlummer ihre Augen.

Und mir und Rosa war cs, als gieng ein heiliger Ode.u 
durch das Zimmer, als schwebe der Weihnachtsengel durch das­
selbe und breite schützend und segnend seine Fittiche über — 
mein Kind.

Erika.

ver­

Erzählung aus den Salzburger Bergen von PH. Schuf.
Nachdruck verboten.

(Schluß). ,

Hans athmete auf, dann erzählte er weiter:
„ 's  war a bittere Zeit, als i ohne Geld, ein Obdach­

loser, in die Welt g’zogen bin. Fort bin i durchs Steirische 
und Unterennfisthe, von an Taglohn zum andern unter an 
fremden Namen, bald als Knecht, bald als Holzflößer die Donau 
'runter ins Ungarische. Und da hab t arbeiten, schwer arbeiten 
müssen in aner ung’sunben Gegend, bis i im Schloß von an 
deutschen Grasen unternommen bin. Und der Graf hat mir 
Vertrauen g'fchenlt, er hat g’feh’n, daß i vom Walbpflegen was 
versteh, und als unlängst sein Förster g'storben is, da hat er 
mir die Stell übertragen. So is 's kommen, Matthias, i bin 
wieder Förster, soll ins Forsthaus cinzjeh'n, aber . . . "

„  . . . es fehlt D ir  dein Weib und Kind", warf 
Matthias ein.

„D u  hast recht", fuhr Haus fort. „Woaßt, Matthias, 
wann i so unten im Tiefland g'sessen bin und hab die fremden 
Madeln g'seh'n und hab die fremden Lieder g'hört und das 
fremde Wirtschaften überall, da is mir der Himmel, die Bäum', 
die ganze Welt anders vor'kornmen als da bei uns. I  hab 
g'meiut, 's Herz müßt 's mir abdrucken und immer größer ist 
die Sehnsucht in mir 'worden nach mein’ Salzburgerland, wo 
man deutsch denkt und fühlt, deutsch singt und spricht, wo man 
noch deutsch wirtschaften thut. Und wann i gar nix soll 
haben in der Fremd' . . . mein deutsches Weib möcht i haben, 
das miq erinnern soll an meine Heimat. I  hab vergessen,

was die Gustel mir an'than hol, i hab ihr vergeben und jetzt 
bin i da, daß i mein Weib und Kind mitnimm zu mir, dem, 
i nwan, daß sich a die Gustel g'ändert hat".

„Das is schön von D ir, Hans", sagte Matthias, ats 
der Ecker seine Erzählung beendet. „DaS arme Weib hat vi-l 
Load und Weh ertragen. Thatst n gut's Werk, wannst s' 
wieder zu D ir  nehmen möch’ft. Hau f  heut g'sch'n unten in 
Grödig und load hat s' mir thoan, recht load".

„Hör auf, Matthias", unterbrach ihn Hans, „das gleist 
mir ins Herz. Ja, ja, ich muß sie wieder zu mir nehmen 
und alles, alles wieder gut machen".

„Werd' ihr morgen 'Nachricht von D ir  geben", meinte 
Matthias.

„Thu 's, Matthias", sagte Hans, „denn i darf »ii nit 
'runterwagen nach Grödig".

„Und h-nt bleibst bei mir, rast Dich aus und morgen abends, 
wann 's z' dämmern anfangt, nimmst Weib und Kind und 
gehst in dein' neue Hoamat. Unser Herrgott wird D ir  sein' 
Segen nit verweigern, denn Du hast a guat's Herz und bist „ 
braver Mensch".

Matthias wollte aufstehen und Hans in das Haus führen, 
aber dieser nöthigte ihn noch eine Weile zu bleibet»

„Noch eins wollt ich Dich fragen, Matthias", sagte 
Haus, „wie geht's denn dem Kirnlittger Bartl? Lebt er noch? 
Das Ung'wisse, ob i ihn erschossen hab, das laßt mir koa Rnah. 
Woaßt, Matthias, alles Leid, allen Schmerz kann der Mensch 
vergessen, nur die Schuld . . .  die Schuld, die vergißt man 
nit. Wann an, der schwer krank war, 's frische Leb-n wieder 
anlacht, vergißt er allen ausg'standenen Schmerz. Der grösste 
Verlust, den man erleid'!, der laßt sich eher verschmerzen, als man 
glaubt denn die Zeit heilt viel Wunden. Nur die Schuld senkt sich so 
tief,so tief in die menschliche Seel, daß sie die Zeit nit z' heilen 
imstand is, sie ätzt sich in das Leben, sie laßt das G'wisse» nit 
zur Ruh kommen und laßt den Schuldigen nimmer froh werden 
• • • Sag, Matthias, lebt nach der B a rtl? "

„Seine Stunden sind g'zählt", antwortete Matthias.
„Und vielleicht wegen mir, weil i ihn verwundet hab?" 

frug ängstlich Hans.
„Brauchst nit b'sorgt sein, Hans, er hat sich selber er­

schossen", erwiderte Matthias, „ 's  ©'wissen hat eahm koa Ruc,., 
lasse», die Gustel wird D ir  schon erzählen, was g'wesen is !"

„Dam, dank i dem Himmel", sagte HanS und feit e 
Brust hob sich erleichtert. „Matthias, Du woaßt nit, wie mich 
das Gewissen die ganze Zeit her gemartert hat. Aber jetzt is 
alles gut".

„Und jetzt kommst in mein Haus und bleibst bei mir", 
sagte Matthias, „und morgen werd' i mich nur dein Weib und 
Kind umschau'n und Du nimmst sie wieder zu D ir, dann erst 
is alles gut, bann erst wirst wieder a glücklicher Mensch. Gelt 
Hans?"

„G'wiß, M atthias!" schloß dieser und beide standen auf 
und traten ins Haus, wo Matthias feinem ehemaligen Herrn 
eine Lagerstätte anwies. — — —  —  —/  — —  —

Zur Zeit, als Hans und Matthias beim Forsthause 
saßen, durchirrte Gustel, ihr schlummerndes Kind in den Atmen, 
den Forst. Sie war in der Absicht in den Wald gegangen, 
um ihr und ihres Kindes Leben zu beschließen und dadurch allen 
Oualen ein Ende zu bereiten. Was ihr armes Mutterherz ge­
litte», vermag niemand zu schildern. I h r  Kind, dem sie einst 
mit Schmerzen das Leben gegeben, sollte sie mit in den Tod 
nehmen? Wo ist eine Mutter, die ihr Kind w a h r h a f t  liebt, 
die dies vermöchte. Und Gustel liebte ihr Kind, wie man nur 
eben sein eigen Fleisch und B lu t lieben konnte.

Sie verwarf ken Gedanken, ihr Kind mit in den Tod zu 
nehmen, sie faßte vielmehr den Entschluß, dasselbe wegzulegen. 
Sie hätte zwar dasselbe dem Kruckensepp lassen können, 
sie hätte es auch gethan, aber sie wollte nicht mehr »ach Grödig, 
mn dem Alten dasselbe zu übergeben. So entschloß sie sich, 
das klein: Liefert droben beim Forsthause des Moser Matthias 
wegzulegen, cs würde dann gewiß auch in die Hände des Sitten 
gelangen.

Es war schon gegen Mitternacht, als sie das Forsthaus 
erreichte. Scheu, sich nach allen Seiten umblickend/trat sic zu 
der Bank vor dem Hause und legte das Kind nieder. Dann 
kniete sie vor demselben nieder und küßte es unter Schluchzen 
und Weinen.

„ I  kaun nit anders", sagte sie mit thränenerstickter
Stimme, als sie vor dem Kinde kniete und ein unaussprechliches 
Weh ihr Herz umkrampfte, „ i  kann nit anders und wann 's 
mir 's Herz abdrucken will dabei . . . .  du arm’«, arm’« 
Kinder! du. Wie liegst Du so ruhig da und schläfst so selig 
und woaßt nix von der 'Marter, die dein' arme Mutter z' er­
tragen hat. Du armer W urm ! Bald wirst a ohne Mutter 
dasteh'n, a verlassen'« Mcnscherl. Dich kaun i nit in den Tod 
mitnehmen, das is z' hatt für ein Mutterherz. Du . . . Du 
mußt leben und glücklicher werden . . . .  glücklicher, als es 
dein' Mutter war. lind wann i nimmer bin, dann werden sich 
brave Leute um Dich annehmen und werden D ir  Vater und 
Mutter ersetzen . . . ’n Vater werden f  D ir  ersetzen! Du
hast ja dein' Vater .nit kennt. A ganz a klans Kinder! bist
g’wesen wia er uns verlassen hat. Dich und mich". Und wieder
küßte sie das Kind. „B 'hüt Dich Gott, Liefert", sagte sie, dann 
machte sie dem Kinde ein Kreuz auf Stirne und Mund und 
Brust. „B 'hüt Dich Gott . . . b'hüt G ott!" Noch einen 
Blick ihrem Kind: zuwerfend, wandte sie sich um und wollte fort.

Da schrak sie jäh zusammen. Das Kreuz am Felsen,
vom bleichen Mondlichte rings umflossen, hatte sic geblendet. 
Einen Augenblick starrte sie unbewegt auf das Kreuz, bann, be­
wußt ihrer That, stürzte sie zu demselben und fiel in die Knie, 
das Kreuz heiß umklammernd.

„D u  liaber Gott, der Du so mild 'runterschaust auf mich,
rechn' es mir nit als Sünd an", schluchzte sie. „ I  kann nit,
i darf nit mehr leben! Wia mich der Hans verlassen hat, hau
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ich ehrlich mein und meines Kindes tägliches Brot als Dienstbot 
ucvbciHit, i l)tin nit g'achl' auf die bösen Reden von den andern, 
i hau mich nicht kümmert, mau» s' mich mit scheelen Blicken
ang'schaut Ham, nur Brot, nur Brot für mein Kind und für
micki, daß mir nit Hungers sterben müssen. Koa Dienst war
mir i  schlicht, koa Arbeit z' hart g'wesen. Aber a Zuchthaus- 
Urin bin i jetzt und nirgends find i Arbeit . . . O mia schlecht 
die Manschen sei» können . . . Aber i bin selber schuld an 
allem, Herrgott, D n hast mich g'straft hart, aber g'recht. Du 
hast mich g'straft für alles, alles, was i dem Hans an'than
hau . . . Aber i bereu 's tief . . . .  tief". Heiß, wie von
einer überirdischen Kraft gedrängt, umklammerte sie das Kreuz, 
und herzzerreißend ries sie, den Blick unverwandt zum Kreuz 

i gerichtet: „Hans . , . Hans, wannst inein k!oad, mein Elend 
seh'n thatst, Du mögst mir verzeih'»!"

Ih r  Schmerz hatte den höchsten Grad erreicht. Schwer 
fiel ihr Haupt auf de» Betschemel und die Mattigkeit schloß die 

■ Augen des armen, vom Schmerze ganz aufgeriebene» Weibes.
Und eine Weile vergieng.
Und als ob der Himmel sich erbarmt und ihn Gustels 

„ Jammern gerührt hätte und der nun ihren Qualen ein Ende 
setzen wolle, in der Thüre des Forsthauses erschien jetzt Han«.

1. Es hatte ihm keine Ruhe gelassen. Die Sorge um sein
Weib und Kind ließ ihn nicht schlafen. Es gieng ihm tief zn
Herzen, daß sie in Roth und Elend leben mußten. Er konnte 

k es nicht erwarten, bis es wieder Tag werde, bis er wieder beide 
t an sein Herz drücken konnte.

„Hans! Hans!" schluchzte Gustel wieder beim Kreuz, 
i „wannst kommen thatst, wannst mir verzeih'» könntst, i wollt' 

D ir  a brav's, a christlich's Weib sein".
Ein jäher Schreck durchzuckte Ecker, als er feilten Rainen 

i rufen hörte.
„Wer ruft mich ?" 

i Er stürzte vor, fei» Blick richtete sich auf das Kreuz und
die Beterin, nur einen Augenblick, dann preßte er die Hand auf

i sein Herz, er hatte sein Weib erkannt.
„Gustel!" schrie er, d..ß es rings widerhallte.
-tlitzschnell. als ob glühende Kohlen unter ihren Knien 

gelegen, sprang Gustel auf. Ei» Blick, dann stürzte sic zu den 
■I Füßen ihres Galten.

„Hans . . . .  verzeih!"
ii „D u  Arme", sagte Hans tief beweg«, als er in das

bleiche, abgehärmte Antlitz seines Weibes geblickt. „S o  muß i 
Dich wiederfinden? Hast vie< kleid ertragen müssen".

„Aber i will alles vergessen, alles, wann i nur D ich . . 
nur Dich wieder g'fnnden hau".

„ I  »man, Gustel", sagte Hans ernst und feierlich, „ i
. »man, daß Du jetzt g'läutert bist. I  woaß olles. Das Un­

glück, das Du ertragen hast müssen, wird wohl eing'wirk« haben 
auf Dich und Du bereust aus ganzem Hetzen, was Du 
mir aiithan hast".

„Alles bereu' i vom ganzen Herzen!" sagte Gustel, noch 
immer vor ihm kniend.

„Dann komm an mein Herz, Weib", und Hans breitete 
seine Arme weit aus und hob Gustel empor und drückte sie
innig an seine Brust, „ i  hab D ir  schon lang verzieh'n".

Und als Gustel an der Brust ihres wieder gefundenen 
Galten lag und vor Freude meinte, da klang leise von Äiödig 
ein Glöcklein herauf. Zagend und wimmernd klang der Ton
h-rauf — es war das Zügenglöcklein.

„Woaßt, wem das Glöckerl g ilt?" frug jetzt eine Stimme. 
Es war der Kruckensepp, der Gustel suchen gegangen war, als diese 
abends nicht gekommen. Er hatte sie erst hier beim Forsthause
gefunden und war unbemerkt Zeuge der ganze» «cene gewesen.

„Woaßt, wem das Glöckerl g ilt?" frug er wieder und
trat an Gustel und Hans heran, „der Kirnlinger hat sein'
Teuselsseel ausg'hancht".

„M ög ihm der Himmel gnädig sein", sprachen alle drei.
Mittlerweile war Matthias mit Sepherl aus der Hütte 

getreten und als er Hans und Gustel innig umschlungen sah, 
da meinte er: „S o  io 's recht, HattS".

Und Sepherl setzte zu ihrem Alaun gewendet, hinzu: 
„ M ir  soll die Gustel ein Beispiel sei», wia weit es kommt, 
wann a verheirat's Weib in ihrem Mann nit ihr nnzigs Glück, 
ihre auzige Freud find't, wann sie nit an ihm hängt in Aab 
und Treu'".

„Hub daß das immer bei Euch der Fall ist", schloß der 
Kruckensepp, „dazu soll Euch die guatc Fee Erika vom Uuteis- 
berg verhelfen".

Ende.

Vom Piicherlisch.
Ri'iili'idte» Weihnach sgrnß entbietet V. Gtii.ivnais ittiririerleS 

©oimlogeblnt, „W  i t u i t  iö t I b t r '  olle» feinen Lesern mit der io 
eben erschienenen WeihnochtSuninmer dieses populären ganiiliiublalle«. 
g iti farbiges lliiifdilpgbtlb zeigt eitle Mittler, mit ihrem Ühiaben von 
itorihnadjiseinfiinfcit Heiiii'cHtetib, und de, reiche Bilderschmnck de« statt- 
ticheii HefleS feilst da« Weihnadjlttftfl in litt stb risch oottenbiten Arbeiten 
hervoiragenbtr .Mittäter. Weiters eiilhii t das He°t eine wienerische Weih. 
ltadiie Geschichte von B. Ehiavacct, sowie ritte köstliche Humoreske von 
Ludwig Ganghonr. DaS reichhaltig, Btalt kostet trotz feines erhöhten 
Umfange« mir 8  Ir. (in allen Trafiken und ZeitnnrSverschleißen) und 
dürfte den „M ieter Bildern" zahlreiche nette Freunde gewinnen.

„ D e r  S te i»  der W e ise n "  veröffentlicht in seinem j fingst 
erschienenen S. H s e eine lesenswert he umfangreiche Abhandlung stng 
technischen Inhaltes unter dem Titel Windstngniaschine So sinnreich der 
Urheber dieser Lonstrnelion (Steffen) bas vorschwebende Problem zu 
lösen trachtet, liegt unsere Erachtens der Werth dieser Abhandlung Haupt, 
fiidtlidi in der grllnglichen i nb allgemein berständtichen Art, wie der Ver­
fasser die bisherigen Bestrebungen »nb Resultate auf flugtechnischem Ge­
biete zusammenfaßt. Das vorliegende Hest bei verdienstvollen populär. 
Wissenschaftlichen Halbmonatschrift (A. Hartleben'« Vertag, Wien) enthält

„Bote von der M b s "
des weiteren Aussätze Über Schnellfenergefchiitze (mit Bildern,. D i«  Schtei-
m i , ' (n"  «Ude.nl. F , t  Mnstetzeichnnugen, 

(mit B ildern, Die an t'eii Sainm itiigen von Agailesa (mit Bildern), 
e'llV gehal'volle Abhandluuq iibec die Naturvölker v. A. Eine Neu' 

,7 ' manchen, freunde b r Z it.chr.ft wisl vm.ue., s ii. dttrf.e.

Am Stammtisch.
Marie Schmidt- von Ekeilsteeil.

L ? W K 8 W
schäumenden Biere und den öanipfenben eir 111
wieder anhub: „ j a ,  ja, so vieles habe idj1-?!'' a er 
schon von meinen Iagderlebnissen erzählt, und otn?n ” un 
Sie noch nicht dos Tollste, was m it je passirt ist; w t1fen 
Sie nur, meine Zerstreutheit geht zuweilen so weit, o," 
m ir die fabelhaftesten Dinge vorkommen, und so geschZ., 
es auch eines Tages, als ich mich m it Morgengrauen nach 
einem flotten Zecherabend aufmachte, um einigen Sauen 
aufzuspüren, welche m ir die ganzen Kraut- und Kartoffeläcker 
verwüstet hatten, und deren Spuren eine leichte Schneedecke 
m ir deutlich zeigte. Nachdem ich mich sehr hastig angezogen 
halte und statt des Zllorgenfaffee's nur einen „S livow itz" 
hinter die Binde gegossen halte, machte ich meinen „Hector" 
voil der Kette los und schob ein priemcheit in den M und 
durch den Frühnebel fest vorwärts schreitend. L in  unge­
wohntes Jagdglück begünstigte mich den ganzen Tag und 
als ich gegen 8 Uhr abends hundemüde heijufehrte, nachdem 
ich nicht nur einen riesigen Keiler und zwei Sachen, sondern 
auch noch fünf Stück anderes M ild  erlegt hatte — wissen 
Sie, was m ir da pafsirte? —  A ls  ich in meine Stube 
trat, merkte ich, dass ich meine Flinte zu Hanfe gelassen 
hatte!"

L in  homerisches Gelächter brach los und kräftig 
flirrten die frischgefüllten Siergläfer aneinander; als es 
aber wieder ruhiger am Tisch wurde, sagte m it verschmitztem 
Lächeln der Apotheker, welcher sich höchst selten zum L r- 
zählen herbeiliefst „ Ic h  bin zwar kein Jäger, doch habe 
ich einmal w i r k l i c h  m it der Flinte hantiert und dabei 
ist mir, so wunderlich ergang n, dass ich es wichtig genug 
erachte, Ihnen das kleine Lrlebniss selbst nach dem inter­
essanten Beweis von der Zerstreutheit des Herrn (Oberförsters, 
zu erzählen: „Kleine Frau hatte einen sehr wertvollen 
Caeadu, welchem sie alle möglichen kleinen Sprechkünste 
beigebracht hatte, und der des ganzen Hauses Liebling war. 
Lines Tages trat ich auf die Veranda wo der Lacadu sich 
gewöhnlich aufhielt und sah gerade noch, wie unsere 
junge Hauskatze auf denselben zuspringend, sich in fein 
schönes Gefieder festkrallte und der Lacadu vor Schmerz 
„Spitzbube" kreischend, m it der Katze auflog. Schneller als 
ich es beschreiben kann, nahm ich meines Sohnes Z im m er­
stutzen von der Mand des nahen Gartenzimmers, legte an, 
zielte nach der Katze und drückte los. A ll das war das 
Merk einer M inute —  und — als der Schuss verhallt 
war, wissen Sie, was geschah? Der Lacadu fiel, „tausend 
Dank" hauchend, ermattet zur Lrde — die Katze aber flog 
weiter und w ir haben sie feit jener Zeit nicht mehr gesehen!"

Nun hatte der Apotheker die lauten Lacher auf feiner 
Seite, der (Oberförster aber drohte ihm bedenklich m it dem 
Finger.

Da rief fein G las hoch hebend der Apotheker: „J a ,  
sehen Sie Herr (Oberförster, nicht nur für Jäger ist’s 
L a t e i  n, auch w ir haben’ ein wenig ru ltim rt." —

11 Jahrgang

** Sylvestcrfeier Wie alljährlich, veranstalten auch Heuer 
der Casino-, Männergesangs- und Turnverein gemeinschaftlich 
eine Sylvesterseier. Es gelangen Heuer zur Aufführung ein 
Eiuacter und ein Singspiel. I n  der längeren Pause zwischen 
beiden spielt die Stadtkapelle und nach Mitternacht gelangen 
noch Couplets zum Vortrag. Die Einzel-Einladungen an die 
'Mitglieder ergehen gleich nach den Wcihiiachtsseiertagen, das 
ausführliche Programm wird in der nächsten Nummer unseres 
Blattes bekanntgegeben.

LivgrseaVet

t>rtü-0clbe 4 5  kt*.
' ' ' 'l' — "'wie schwär;-', w iße und farbige H euneberg.

Z c id r uni ln 1 ® fl 14.65 p yjht, — in den modernsten Geweber, 
. utco uni I eis . ». A h P riva te  porlo- und steuerfrei Ins Haus.

•V tm ivr Hingehend. 4

G. Hennebergs eiden-Fnbriken (tu  tH o t Zürich

2Vem geboren die Haupttreffer? D ir  roohre W irt und die Brandt- 
barkeii ein.« Verlos.,ugsblatte» liegt in feiner jeden Zweifel ansschließ.n- 
den Verläßlichkeit; denn solche v»» zueiselhasler Richtigkeit — und leib r 
gibt eö deren genug -  sind mir geeignet, da« Publicum i r.zufll reu. 
Daher kommt t« auch, daß Millionen Gulden drizei, in »»behobenen 
Treffern brach liegen 11116 daß da« Publicum noch immer viele längst

gezogene und verfallene Lose besitzt, dabei ahnungslos aus die Gunst de» 
Glllckes wartend! Den Besitzern von Losen und verkoöbaren Obligationen 
empfehlen wir da« in Prag erscheinende, einzig verläßliche Verlosung«- 
und Finanzblatt „M e rc u r" , Prag, Graben Nr. 17, da« mit 1. Januar 
1900 bereits den 20. Jahrgang eröffnet. Dem in Prag erscheinenden 
Mercur" gebärt vor allen anderen Verlosung«bläitern der Vorzug, nicht 

allein wegen der Raschheit, m it der da« B latt sofort nach jeder wichtigen 
Ziehung irjcheint, sondern auch wegen der unbedingten Verläßlichkeit 
seiner Ziehuuoöliiten, die nur auf Grund amtlicher Daten und zwar mit 
der größten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit zusammengestellt werden. 
Der „M trcu r" bringt aber nicht allein die Ziehungslisten der in- und

„M ercur" erhalten als Prä in i ohne jede Nachzahlung — mit der
Neuiahrsuumiurr 1900 tas Restauteii-Jahrbuch aller bis 31. December 
1399 gezogenen und uni c' obeiiin kose (sowohl der Serien-, wie auch 
Jiiimmern-Sole;, Pfandbriefe, Prioritäien und sonstigen vetlosbaren Cbli- 
gatioiifu, teil llmoirs il-Berlosiingekalenter für das Jahr 1900, sowie 
einen Beriährungs-Sedeinoiismus -c Jeder Efsectenbesitzer kann sich 
tu ch en,maliges Nachschligen dieses Weites ilberzenge», ob seine Lose,
Psandbrieie od.r Obligaiioneu in allen bisherigen Ziehungen schon ge­
zogen wurden oder nicht. Da» ganzjährige Abonnement sammt Z u ­
stellung beträgt siir die österr. Ungar. Monarchie nur Lt-zsl., die an die 
Administration des „M ercur", Prag. Graben Nr. 17 (am bequemsten 
mit Postanweisung) einzuschicken sind

W *  n' id| ds'Pilichkci Herrn Specialist Popp in H. meinen 
Htg ten Dank slir die mir gel-iucte Hilsc ausznsprechen, da ich durch dessen 
sreii'tahren von meinet» 4-jdl)iigrn Magen leiten Überraschend schnell be­
licht ®8f. Auch bet meinem IL-jährigeN Sohne hat sich der S-wochent- 
Hiernach sch der Cur vorzüglich bewährt und ihn vollständig geheilt. 
P o p p  in H ble allen Magenkranken, sich die Broschüre von Herrn F r itz  

W e r n b e r g; (Holstein) zur Dur bucht gratis senden zu lassen. 408—10 
 ZFöderlach, Kärnten. Frau K a t h a r i n  a Z e l I o t H.

Bei Kinir
welche so häufig s ä u r e t i l j ^ ^ ^ ^ l ^ h e i t / G I l  
ärztlicher Seite als wegen .M itte l erfordern, w ird  von 

fü r besondere J, milden W irkung bie­
net :

D W K M
^ ----------------  S A B E B B R U

m it Vorliebe verordnet bei M a g O n S B U re ,  S C Tv
pheln, Rhachitis, Drüsenanschwellungen  
n. s. w., ebenso bei K atarrh en  der L u ftrö h re
und Keuchhusten. (H ofra th  von LDschner’s Mono­

graphie über Giesshttbl Sauerbronn)

KRONDORP
snerkannf besser Bauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

VorrätMg in den
Miüeralwasserhanillnnpn. Apotheken, Reslanrationen etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

wird einen Versuch m it Schicht’s neuer Bleioh- 
Seife bereuen. 359 1 8 -1

Sie is t ein vollkommenes, 
keiner Zusätze 

bedürfendes Waseh- und 
B le ichm itte l; vere in ig t 

ausserordentliche Rein ig­
ungskraft m it grösster 
A usgieb igkeit und ist 

vollkommen unschädlich 
für Wäsche und Hände.

Schutz marke.

itfrsenaL
S tad tb a h n  S ta t io n  A rsen a l.

Visitkarten sind schnell ck ütz
i l  der BncMmckerei A . H e n n e b e r g  iE  l a l E
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Drager - H aussalbe

Q
i i im n i i i i i i i i

aus d er A p o th e k e  des
B. FR A G N ER  in PRAG

i , t  «in altes, z u e r s t  in P r a g  a n g e w e n d e t e s  H a u s m i t t e l

In  D osen ä  35 k r . u n d  25 k r., p e r P o st 6 kr. melir. 
P ostversand t täg lich .

A"e Theile der Emballage tragen 
die nebenstehende gesetzlich depo- 

nirte Schutzmarke

* H , L Ä t E . 5 Ä . S f f 1
t s  :  s  t f Ä S S S r    - " "

"Wer will 400 M ark
qaran tirt m onatlich  leicht, ehrlich  und ohne 
R isiko  verd ienen  ? Sende sofort A dresse m it 
F re im a rk e  u n te r  V. 21 A nnoncen-E xpedition  

K. W. Wojtan, L eipzig-L indeau .

1 1 H  111 I I 1 1 111 I M  1 1 1 1 I I I  H  1 1 II1 1 1 -C n

 '"  'r"~' ~ T-  . t m„fiiz«4qimaen Die uefaniiten

f lh tB t ia t  Dcin-Zeiiuny

jfilinni

nerleljährig f 
jauptreDacrciir: ©HflO H.

^»ttschman». Erschein! jDZilt; 
woch a. Samstag. Bicrtels. fl. 3.

Obcr<3rflm. v<>f. 
v!.. Itfc in rli. Erscheint 
Freitag tiierl<l|. si. 2.

■vn M o iiz  P au l.

SCHW ERHOERIG KEIT. —  Eine reiche Dame welche 
durch D r. Nicholson’ a künstliche Ohrtrommeln von Schwf. 
H örigkeit nnd Ohrensausen geheilt worden is t. hat sem&mit 
s titn te  ein Geschenk von 20 .000  Mark Ü b e rm a c h t die 
solche taube nnd schwerhörige Personen, welche diegelbeD 
M itte l haben, sich die OhrtrommMn zu ve rsch^ss ie re n : —  
umsonst erhalten können Priele wolle w a tz o g ^ - ^  GUN- 

D h  0 . B. IN S T IT U T  NP r.O I.sO X , iflG L A N D .2 0 9  62— 1 
NESRBDRY. I 1 ' ^

onrnalverlan, 933'Cii. I., 2)orfiiui!(iitcrönnci
Hugo H. Hitschuia»»'

~%u haben.
Uebero

s k a n n t bestes Z a h n pn tzm  is t e l.

Agenten, 453 2 2

totldje sich mit dem Verkaufe von echten Noturweinen gegen Provision 
besassen wollen, werden allerorts sofort acccptirt; nach kurzer Probezeit 
auch Barvorschnss gewährt und nach Lerwendbartkeit fix angestelli.'Bewerbrr, 
Herren oder Dornen mögen Ihre Cffctlc an die V a  r a d is c h e r ,  K e lle r 
eien und R e a litä tc n -B e s itz n iig  in V illa n y , Süd-Ilngar»  

einsenden.

Unterrichtsbriefe f. das

der / rr*/# t u / i . rfes /Es sowie
^  des S io v h -  und T i  e s h  t t  t r e u e  »m u. o

H erausgegeben u n te r  M itw ir k u n g  £ s il Ä g |  ^ F - A ^ - S A  W &
h e rv o t ra g e n d e r F a ch le u te  v o n  O - * * ■ -  W w M  M W 'W W 'W —'  M w /U

Lehrmethode des Technikums zu Limbach i .  S . Jedes der nachfolgenden 7 Zelbst- 
nntcrrichtsn;er[e m flii sich vollständig abgcschlofsen u. beginntjedes mit der untersten S tufe.

Der Baugewerksmeister. *  Maschinenkonstrukteur.
Handb. z. Ausbildung v. TaugewerkSmeiftern. 
redigiert v. O. Karnack. ß Lieferung 60 4

Mßci • Jfao Her.
klein. Meistern, red v O: Karnack- ä Lief. 60  4  -

Der Tiefbautechniker. f A
UuSbtldung DJ« Tiefbautechnikern, redigiert 
von O. Storno (f. i  Lieferung 60 4

Handbuch z Ausb. v. Maschinentechnikern 
-Konstrukteuren, red.v. O.Karnack. ä Lief 00 4-

D er Werkmeister.
von Werk- und Maschinenmeistern. Betriebs- 
leitern 2c , redig. v. D. Karnack. ä Lief. 60 4 .

H e r  M onteur>
a r b e i l e r  u .  M a s c h in is t .  Hdb z Ausb 
v. Monteuren rc.. v. O. Karnack. L Lies 60 4 .

Elektrotechnische Sehule.
SbuiUiche SBtftt sind auch In Prachtmappoditnecn 1 7 ^ 4 «  tjnüen

Die erübmNchft bekannten n. v. d Fachpressevorjügl beurteilten Selbst« nfcvviditsroertc, 
die van dir x tre t ilo n  ec» Technikum» vlmbnch t. ®. unter SUItmirlnnn zatzlretcher, nichtiger 
Fachleute l,e,ausgegeben find, setzen lelnertei bes. Vartcnumtsse voraus, sie crmögL es j e‘ '
s>iibl-mn,r-chmi-r. ohne den Besuch einer technischen Fachschule sich dasjenige 
Wissen und Können anzueignen, dessen ein tüchtiger Techniker bedarf.

Die Selbstu nterrichtswerke behandeln tv einfacher, sowohl dem Ungeübteren wie auch
 c v_ -.i- .- jl_ :* .   r.: J.L „  tTv UUhiotoh»- m eftrntn ihn 11

Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u ahne leine berufliche Thätigkeit unter, 
brechen ju  müssen, alle technischen Sehrgegenstänbc gründlichst ju  erlernen. Wer sich In da! 
Studium b-eser Briese mit Ernst Oertiest und an der HanOchfese» wohldurchdachten, planmäßig
angelegten Vcbrmititl» »on Stufe ju  Stufe fortschreitet, wird sich gediegene ttenntnilfe aus 
allen Gebieten seine« Jache« erwerben und unstreitig die schönsten und oortcilhastesten Gefolge 
errieten. -  Jür diejenigen, welche danach streben, aus Stund de« Studium« dieser Werte eine 
T . A e f t - I l l v i t r t t t t i t  »biulegen, oder eine höhere Klasse de« Technikum» »u erreichen, 
( Y U Q j -  p l  H  f I I I I  f l  sei Folgende« teinerlt: Ta  am Technikum zu Himbach I S. nur nach 
»erstehend beschriebenen Werken unterrichtet wird, ist es dem fleißigen Schüler ermöglicht, 
eine oder mehrere Klassen zu Überspringen, wenn er die nötigen Kenntnisse nachweist, wie 
ferner auch die «tnoichtHrtg getrosten ist, daß strebsame Techniker durch da» Studium unserer 
werte ohne Besuch bei Technikums eine der dort bestehenden Fuchprüsungcn ab­
legen können, wenn sie nachweisen, daß sie ffch die nötigen Kenntnisse erwarben haben Hat 
ein Schüler die Nachprüfung erfolgreich abgelegt, so erhalt er ein Reifezeugnis.

Dies. 11’erha sind d u r c h  j e d e  B u c h h a n d l u n g  z u  b e z ie h e n .  Sowie durch

* A. SSonnes.s, i motsthtm -heipzitj.

JULIUS MEINL9
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R I G  I N  A L - P A C K U N G .

FIEISC IMAR

pfkaffejebiihti 
Öenkaffee-

NIEDERLAGE.Y •
In Waidhofen a. d. Ybbs

bei

JULIUS ORTNER
S ta d tp la tz .

Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau.
Abonnement: 3 0  4  P1"0 Monat durch jede B uchhandlung; 9 0  4  P r0  Q uarta l durch die Posl 

Diese ausgezeichnete, sehr umfangreiche. Inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich 
billige Zeitschrift, die von hervorragenden Fachmännern bearbeitet, unterrichtet eingehend in 
grosser Zahl umfangreicher n kleiner Originalartikel über die Entwickelung, Fortschritte a 
Erfahrungen der Elektrotechnik und des Maschinenbaues. Enthält ferner l'at eutnac brich ten. 
technische Auskünfte. Submissionen, handnl»industrielle Mitteilungen etc. etc. etc. 

m m e r n  Ito /tfe n to n  von der v

Geschäftsoielle d. Zeitschrift f. Elektrotechnik u.Mischinenban, Potsdam.

A 229/99

Feilbietungs-Edict.
BttO dem t. t. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Abbs wird 

zur 2 0u«, hme der freiwilligen Feilbietung der in die Verlasse i- 
schaft der am 24. August 1899 in U b bs itz  N r .  52  ver­
storbenen Barbara Hauer gehörigen, auf 320 fl. 15 kr. ge­
schätzten Gegenstände, nämlich:

Wohnnngs- und Kncheneinrichtnnqsstegenstände, 
dann 1 Schwein, dann verschiedene Werkzeuge,

der 27. December '189!)
als einziger Termin bestimmt.

Kauflustige haben an diesem Tage, um 9 Uhr vormittags, 
im Hause Nr. 52 in Dbbsitz zu erscheinen.

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. 9).,
am 6. December 1899.

457 l - i  V. B a ltz .

sprachen Lß
j e des H a n s . W ert ,  o lles  <!<■<,,- „ « t i i d .  zu K ü rs c h n e rs  K o n v e rs u t io n s -L e x ilio n .

V ere in t den W o/W ehutz von [u n s  
Sprachen (deutsch, englisch, f r a n ­
zösisch. ita lie n is c h , l a t e in is c h )  in  
s in n re ich s te r Weise ; behandelt A us-. 
spräche, im  regelmässige Verben, 
g ib t geflügelte W orte , F re m d w ö rte r­
buch a .A  Ca. 300000 Zeilen. S o lid  
gebund. Q ua rtb a n d  f .  1 .8 0 . V o r­
rä t ig  in  a lle n  BuchhOfidlungen. 
H .  J l i l l g e r  V e r la g ,  ̂ B e r l i n  W.

U e b e r  * / 4

JJ

M i l l i o n
Leser besitzt die

1 storr. Volks-Zeitung“
Haupt- und Wiener Local-Aufia^ ®

Diese r esige Verbreitung verdankt dieses alle 
und bortigeail.v.c Wiener Blatt seiner wahrhaft volks- 
srcundlichen Haltung mit seinem reichen und gediegenen 
Inhalte. Die
, O e s t e r r .  T T " o lk s z e i t - v in .g-6

besitzt viele eigene Berichtersta tter im In -v. Auslande 
u. b rin g t: zahlreicheNeuigkeiten,ansgez. L e itartikel, 
unterhaltende u. belehrende Feuilletons. Waaren-. 
M arkt- u. Börsenberichte, die Ziehungslisten a ller 
Lose, u. ferner in  der in Buchform erscheinenden Fa- 
m ilienbeilage, A rtike l über Gesundheitspflege.Erzie- 
liung, Natur-, Länder- u. Völkerkunde, Land- u.Furst- 

(KäT w irtschaft, Gartenbau, Frauen- u. Kinderzeif.nng 
Küchen- u. Hausrecepte,Gedichte, Novellen, Scherze 

jKüsf Preisräthsel m it schönen sehr wertvollen Gral is-Prii- 
(KzEf' mien, Humoresken. Im „Rathgeber“ werden alle An- 

fragen betreffs Gesundheitspflege, Steuer-, Rechts-, 
B S  Gewerbe-, M ilitär-Angelegenheiten etc. gratis be­

antwortet,

P r o b e - A b o n n e m e n t s
werden zu folgenden erm ä* ' :flven Preisen angenorr uen :

1. M it täglicher portofreier Zusendung in Oester­
reich-Ungarn und im  Occupat.-Gebiet monatlich fl. 1.35, 
v ie rte ljährig  fl. 3.9 5.

2. M it zweimal wöchentlicher Zusendung der

Samstags- und Donne s a s Ausgaben (mit Ruman-
und Familien - Beilagen • in Bucuf nun), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ierte ljährig , fl. 1,32, halbjährig 

fl. 2.60.

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der reich­

haltigen Samstags Ausu^bd «mit Roman- U. Familien- 
Beilagen (in Buchform), atisini"- 1 her Wochenschau etc.) 
v ie rte ljäh rig  85 k r., halhjüb g tl. 1.65.

Abonnements auf d i ; tägliche Ausgabe können 
jederze it beginnen, auf die W.-- hen-Ausgaben nur vom 
Anfang eines (beliebigen) Monats an.

A lle  n e u e n  Abonnenten erhalten die laufenden 
hochinteressanten Romane und Novellen g ratis nach­
ge lie fert. —  Probenummern gratis.

Die ExpefL der Oesterr. V oiK s-M oiig , Wien, L  Schnlerst. 16.
Für die im December «I. J . i 

16 werthvolle Gratis-Prämien best,i.,m
iii'-nden 2 Preisräthsel wurden

* V b o n n i i e n  iS ie  d ie

UXTRICRTE

e iT U N G

iwi

1^ r m m m r r

U N T E R H A L T U N G
lHODE^MÄNDARBEIT 

K L C O IE  " M ÄUSBg

mit den 8 Gratisbeilagen:
Haus. — W äsche-Zeitung. — K inder-Mode. — Schnitt­
musterbogen. Grüsse deutscher Dichter. — Album 
praktischer Handarbeiten. — Illustrie rte  W ochen-Chronik. 

Praktische M ittheilungen fü r Küche und Haus.
W öchentlich ein Heft. — .Vhonnpment6p-j?'cis v ierteljährlich 
f l ,  1 ,63  hei Francozustellung. -  Zu beziehen durch alle 

Buchhandlungen oder durch die - 
   A d m in is tra t io n ,  W ien , I. H ehön la te i ngastm 8. i i .>■
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 ̂ Gesundheit» 
Feigenkaffee,

W
W Z

Vo,Mu>  % \

GR

#  d U / r v r v  / r v u u r -  > c L u z /w r  ■v</T4 £ > M rvX ' ‘

K r ä f t i g e s / \ r o m a . K ö s t l ic k e n .  W o k lg e s c k m a c K . 

g o l d g e l b e  F a r b e  »»<« N a h r K r a f t  !

>Ni SouXlsXiAV VUu'hi ,1\4 , »uH$ Mx^

W jPfV P re is b v joh g p > rt>6 V t v

£
§2 * 

M i
% i i f i i

i  * « !8
O 11 I
8 t  1

Letzter Monat. f l  Letzter Monat.

100.000 Kronen Wert 5 ä 20.000 Kronen Wert etc etc^
bar m it 20% A bzug, so v ie l betragen die H A  U  P  .T  -  T  H E ^ F  F  E  R ' d e r  ___

Grossen W o h lth ä tig k e its -L o tte r ie
zu Gunsten des Poliklinischen Verein s '(Spital).

s in d  u n s tre it ig  das

J 3 % Ü £ ! £ Z  9 T e u ja f ir s - S e s < f ie n ü .
Jedes Los  spie lt in  a llen  6 Ziehungen ohne N achzahlung m it, und kostet doch nur

WW I Krone 
1 Z iehung  unw iderru flich  schon 4 Jänner 1900 1%̂

Lose s ind zu haben in  a lle n  Wechselstuben, k. k. Postämtern, Tabaktrafiken, Lotto-Collocturon etc.

Die Ziehungen finden unwiderruflich an den bestimmten Tagen statt,

Statt fl. 6 nur noch fl. 3.50 holtet die nette vollständige illustrierte Anogabe des
spannendsten Romanes der Welt

fyum as,X X X  X X X  K X X «

f y e r S r a f  vonO U o n te
Sechs Bände (1300 Seiten) in 2 hochfeine Geschenkbände gebunden.

Fränkische Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.
T ad e llos  n e u ! G e le ge n h e itskau f !

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 445 3 2

K Ä M

Herbatmy's «nterphosphorfaner

Kalk Eisen Syrup.
Dieser seit 30 Jahren mit gutem Erfolg angewendete, auch 

von vielen Aerzte» bestens begutachtete und empfohlene Brtutiyrup 
wirkt schleimlösend, hustenstillend, schweißvermi« 
dernd, sowie die (fp ltt ft, Verdauung und E rn äh ru n g  
befördernd, den K ö rp er kräftigen» und stärkend. Das 
in diesem ©t) tip riitpoi.ene Eisen in leicht assimilierbarer Form 
ist für die B lu tb ild u n g , der Gehalt in löslichen Phosphore 
Kal! Salzen bei schwächlichen Kindern besonder« der Knochen- 
bildung nützlich.

Preis 1 Flasche fl. 1 25 , per Post 20  kr. mehr
fiir Packung.

Ersuchen stet« ausdrtcklich  
H erbabny « K a lk -E ife n -T y ru p
zu verlangen. — Al» Zeichen der Echt­
heit findet man im Glase und aus 

dem Verschlußkapsel den Namen 
„Herbabny" in erhöhter Schrift und 
ist jene Flasche mit nebiger beh. pro- 
to co llierter Schutzmarke ver­
sehen, aus welche Kennzeichen der Echt­
heit w ir zu achten bitten.

A lle in ig e  Erzeugung und Haupt-Versandstell« r

Wien» Apotheke „ßwt Barmherzigkeit"
V II/1, KaiserstraHe 73 und 73. .

Depot bei Herrn M . Paul, Apotheke in W aidhofen a. d; 
A  bb« ; ferner t in Schcibb« bei Herrn Apotheker F. Kollrnann 
S t .  Pölten bei den Herren Apotheker» O. Hassack und P. 
Spora. Weiter« Depot» bei den Herren Apothekern Amstetten 
W. Mitterdorier. Hcrzogcnburg I .  Willert. Lilienfeld I .  
Grellepoi«. M an k I .  Wnrzer. M elk  F. Linde. Neulengbach 
L. Dieterich. Pöchlarn M . Wramt. Scitenstette« A. Rcsch.

Ybb« K. Riedl 434 2 4 -4

100 bis 300 fl. monatlich
können Personen jeden Standes, in allen Ortschaften filier 
und ehrlich ohne Capital und Rifiko verdienen, durch Verlaus ge­
setzlich erlaubter Staatspapiere lind Lose. Anträge an Ludwig 
Oesterreich er, V lI I .  Deutschegasse 8 , Budapest.

Frauen und Mädchen
benützen zu r E rfrisch u ng ,V e rsch ön e ru ng  u .V e rjü n g u n g  ihres T e in ts  n u r

Grolich’s Heublumen-Seife
aus dem E x tra k te  der vom P fa r. K ne ip p  so v ie lfa c h  verordneten, die 
H a u t e rfrischenden und belebenden H eublum en erzeugt. P re is 30 k r

Was ist Feraxolin?
F e r a x o l in  en tfe rn t W e in -, Kaffee-, F e tt-, T in te n -, als auch H a rz­

flecke aus den heike ls ten  Stoffen, ohne Ränder zu h in te rlassen. 
F e ra xo ltn  is t se it Jahren  e rp rob t und is t gesetzlich geschützt. 

P re is e ine r neuartigen M e ta llhü lse  20 und 35 k r .

Engros durch die „Engeldroguerie1" von JO H A N N  G R O L IC H , ‘TM1
k. k. Privilegium sinhaber in  Brünn, Mähren, M—2

Tn W a id h o fe n  a. d. Y b b s  bei F r .  S te inm assl. Y bbs itze rs trasse  15. Y b b s :  A . R ie d l, A p o th e k e r.

Gute Uhren billig
mit »jähriger schriftlicher Garantie vnsrobet an Privat,

Uhrenfabrik Hans Konrad In Brüx.
Meine Firma .fl mit dem f. f. «bin «nbgneichnrL 

keslfct gvld. 8. «Ib. «uSstellungSmedaileu und tansevde «n- 
erkennunge». 880 IM

lUtutrtrier PreUcatalog gnttU «nd j V w e a
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o Für Cigarette«- und Pfeifenraucher 0
is t das beste und <te= :  
sündeste R auchen  unbedingt V 
das mit Q

M ö r a t h o n . “  0
Nur echt mit dem Kinderkopf eis V 

Schutzmarke. v
Ein kleines Packet genügt, um Q 
5 bis 6 Packete Pfeifen- oder Q
2—3 Lackete für Cigarettentabak I  
wohlschmeckend, angenehm duftend T 

und der Gesundheit zuträg- V 
lich zu machen. V

Alleiniger Erzeuger 0
Th. Mörath, Graz, 0

D ro g u e rie  ,z u m  B ib e r “ . v

1 kleines Packet 10 tr., ->in C _ 
großes 30 kr., 12 kleine fl/jh  

ober 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. 4 Ä  »  

’i  3 0  O O  O  O O  O O O O O O O O O O C —

7 - Ä

^

K u n c f m a c h u n g .
X

ÜMit Erlaß b o m ^ lX ' ^  Wc Wf,c f.
" tu  und S e ite n s te ttc n

n.-ö. Statthalterc! den Markt-

gcmeinbcn S t.  P e te r i.

die E rrichtny^ner gemeinsamen Sparkasse
mit dem Sitze in St. Peter L d. An genehmigt.

gcgriii)>

-pareassc ist von dm genannten Gemeinde» mit einem Garantiesonde von 2 0 .0 0 0  Kr. 
efTb beginnt am I. Jänner 1900 in ihrem Locale in

St. Peter t. d. Au llr . 18 (Steinwendtner)
/fe i, Wirksamkeit.

Festgesetzt sind:

als Zinsfuss:
Als A m tstage:

4°/o für Einlagen (von 2 Kronen aufwärts)
4 1 / 4O/0  für Darlehen.

Mittwoch und Freitag von 9 dis 12 Uhr für Einlagen und Darlehen. 
Sonntag Von lu  bis 11 Uhr nur für Einlagen.

W A R I
ist W  *

S t .  P e tc r -S c ite n s te tte n , den 25. 9ioticmber|1899.

aren Surrogaten vorzuziehen?

Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schonen Farbe, 
welche er m acht

Die Direrlion -er Iparrasse.K,

H P 1 M lU D U 1 ' 'M IIM J 1 'M H J N 1 W M '  z 1

n n K tm ts K H n x n x s m K H tm n n

nach neuestem, amerikanischen System 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent 
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen "M U

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Vor 
richtungen werden bestens und billigst in kürzeste, 

Frist ausgeführt.

J. W erch law ski
stabil in Wai-Hofen,

O b e r e r  S t a r t p l a t z ,  im eigenen Ha us e .  
Zähne von 2 8 aufwärts. =====—

%
X
%
3

i
5
X
X

i

Schlossermeister in  W aidhofen a. d. Y .
Ybbsitzerslrasse Nr ?9, 

em pfieh lt sich dem geehrten P u b liku m  
zur A n fe rtig u n g  von 294 sz—K

a lle n  B a u sch lo sse ra rb e ite n , 
S p a rh e rd e  

sow ie  S p a rh e rd b e s ta n d te ile n , 
G a rte n m ö b e l

sowie alle in  dieses Fach einschlägigen 
A rtik e l.

R e p a ra tu re n  b i l l ig  u n d  s c h n e ll. "W g

X

I
B
X
X
3
X
X
X
X
X

X
Xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

i i i i i i i i i i in ii f i i  «. Schutzmarke: Anker •  ii ih h ü ii ii i i i j i

I LINIMENT. CiPSICI COMP.l
= aus Richters Apotheke in  Prag, |  
E anerkannt borzüglichftc schmerzstillende i  
= Einreibung; zum Preise von 40 kr., 70 kr. = 
E und 1 fl. vo rrä tig  in allen Apotheken. Man E 
|  verlange dieses §

allgemein beliebte Hausmittel 1
1 gest. stets n u r  in  Originalslaschcn m it unserer i  
i  Schutzmarke „ A n k e r "  aus Richters Apo- = 
E theke und nehme vorsichtiger Weise n u r  = 
S Flaschen m it  dieser Schutzmarke als 
|  Original-Erzeugnis an.
1 Richters Apotheke zum Goldenen Löwen
5  »  i n  V r a g .  Elisabethstrabe 5. »
T T i i i i i i i i n i i i i i i i i i i i i i i i i i  i i i i i i i i i i i i i i i n i i i i i i i i i i i i i i  ii  i in i i i  in

Das Luch über die Ehe L
von Dr. O. Relau (39 Abbildungen) gegen Einsendung —  

M . 1.60 in Briefmarken franko.
"?) E n g e l, B e r l in  88, Potsdamerstr 131.

e e e : e # # e @ # @ ® @ @

1R U D O L F  L A M P E L ’5
W a id h o fe n  a. d. Ybbs, Y bbs itzers trasse  16

vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt den P. T. Kunden:

Klavier-Unterricht
tW 11: 3 ® f* f  G t«g«r, Chorrcgmt, »6tn «tebt 81j

Sämmtliche

Specerei- und Consumwaaren 
bester Q u a litä t

sowie

alle Sorten feinsten Thee
und

grosse A u s w a h l
vorzüglichster

O a f f e e - S o r t e n ,
gebrennt und ungebrannt 

zu

B V  äusserst billigstem Preis.

Echt alten

hochfeinst, per L i t e r ........................ fl. g . 
feinst, „  „  ..................... .....  1.80
fein, „ „  • • » • • •  1

Hochs. Thee-Rum per L ite r . . . — .80

„  Wirthschafts-Rum per L it .  .66
Cognac, fe inst (Marke Schloesser),

per B o u te il le ..................................fl. 2.50

Echt ung. Slivovitz, p. L ite r  . .  — .70 
sowie sämmtliche andere

S P I R I T U O S  E N
zu

KeT" äusserst billigstem Preis. " N I

N M N N M N N M

096551
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A S S E N D

stadJiSV C. Friess, Waidhofen a.Y. ^ 3 7 .
S p i e l w a r e n  a l l e r  A r t ,  £ e d e r -  u .  f / a s c f i n e r -

- — & ( >  2 V a r e n .  * ) #  — —

Fächer und To ilette-A rtikeln . —— 451 2 2

  Stöcke und Regenschirme.
Rauch - Requisiten und Bernste in -W aren.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ *♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

und ein Handwagen sind preiswürdig 
2 - 2  zu verkaufen bei

Carl Leitner, Weyrfrstrasse Nr. 60.

Z ith e r -U n te rr ic h t

A« dir P. L. Hausfrauen! *  ->tU V  ’4Y
Belieben einen Versuch zu machen und f f  

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack deS

3 Monate alt, mit schöner ectnlcr Maske, kräftig in Knochen 
und äußerst typisch im Kopfe, sind sehr preiswurdig abzugeben. 
Der Wurf stammt von Champ on „M ercur-U rsula“ ans der 
„F lo ra  v. Taunus1, also denkbar edelster Abkunft. R u d o lf  

G aissm ayer, Scheibbs, Nied.-Oesterr.

i Als Schreiber
findet ein solider Mann durch Theilnahme an einen bestehenden 
Geschäfte und Einlage von 200 fl. sofort Existenz durch Gehalt 
und Antheil am Reingewinn. Gefl. Offerte unter „Solid und 

fle issig“  200 an die Expedition dieses Blattes erbeten.

Kundmachung.
Der mit 2. Jänner 11)00 fällige Coupon der 

Prioritätsaktien der Pbbsthalbahn per

2 si. - 4 Kronen
wird gegen Abgabe der diesbezüglichen Coupons bei 
der Casse der Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. 
'IJb6s vom 2. Jänner 1900 an eingelöst.

W iflt , mit 21. December 1899.

454 i- i ybbsthalbah«.
(Nachdruck wird nicht honoriert.)

Christbaum-Bäckerei

F e t g e n - K a f f e r 's
w *  k *

ertheilt

Theresia  Popel
in W ühl mühle 

Post Rosenau am Sonntagberg.

Eret»»

Arb. M M -
ln

VMM a.d.Y.
(registiirte Ge­
nossenschaft mit

Kaffee- Bnnogst- beschiänkter
S f ie n g u n g  H a ftu n g )

zu überzeugen. Dieser ist zu haben bei:
H e rr»  Math. Medwenitsch.

,  «toia Reichenpfader.
» August Lughoser.
,  3gn. Piichhacker.
.  C fu tc . Feuerschlager.

Herrn Alois Lettner 
„  Leopold Fida.
» Joses Wagner.

Grnber.

in schönster und größter Auswahl per Stuck 
von einem Kreuzer aufwärts.

Christbanmkerrl
aus re in em  W achse, n ic h t trop fend , sehr 
langsam  und schön brennend, in  verschie­
denen F arb en  und Grössen zu  1, 2, 3, 4 , 5 kr. 

und höher b e i

Leopold, F rie ss , W a id h o fe n  a. d. F .
U n te re  S ta d t.

A l le  l ic s te l lu n g e n  w e rd e n  p r o m p t  g e lie fe r t.

VA- K i l o
peinsrsr

i j t
r<iahUen Krum/j.., ZU8SUi»

A dolfJ.T itze
m M I «

<7z/s c/er Fabrik von O /fcso/foJ» ̂ ZS£?, Linz */$)•

p -'~»5s « a w ra w e e s w E i

QaMtikmgl
4Ctr Shtfli ge, mit 'Abbildungen. Aeitge- 
mnfcrr Nathgeber für Ehegatten jeden 
Standes und Erivachsene beiderlei Ge­
schlechtes. In h a lt : AnSsührliche Bespre- 
dmngrn ffimmtl., selbst der schwierigsten 
Frage», weist,e in der Ehe vorkommen und 
Grund z» Sorgen und Störung de» 
Fannlienwohir geben, resp. Mann und 
Fra» von d-r »triff an bi» zum kritische« 
Alter bi» ,cwohl vom wissenschastl. 
wie praktische» Standpunkt au» betreffen 
sowie Angabe wetlhvoller. zeitgemäßer, 
bisher wenig oder kaum gekannter natür­
licher »»d knnstI Berhaltung-mabregelv 
für alle Falle. Höchst belehrend. menschen- 
freundlich und hochinteressant 1208 Seite» 
stark. Preis 30 Kreuzer. Porto 12 kreu­
z e  extra, wofür geichloffene Sendung.

«Auch in österr. oder ung Marken)), 
fhirf-nnbmr erhöbt den Preis um 21 ft. 
Jf. Z t n b i  i - Co , H a m b e rg .

|  |A R L  JCHNAUBELT !
X  beeideter Sachverständiger ,to 

W IE N , V II. ,  M ariah ilfe r Str. 4 4 ,
^  empfiehlt sein

|  zahnärztliches und zahn- 
k  technisches Atelier.
* - Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­

zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.
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D ie  erste M a id h o s n e r D e lica tessenhandlung
empfiehlt zur Hauptsaison ihr reichhaltiges Lager von echten Emmenthaler, Halbemn euthaler utcyer, Primsen, Gorgonzola. Schwarzen 

berger. Ellischauer, Im pyjal, Parmesan, Seeburger Schlosskäse. 
Großes Lager von frischen Orangen, Limonen. Datteln, Prünellen, M alar,trauhen, Krachmandeln, Haselnüsse, ausgelöst und iit Schalen, 

'Kranzfeigen, Fassfeig-n. Citronat. Pignoli, Pist-zie Mandeln, Ria cni, Rosinen, Cibeben, Weinbeeren, französische und österr. Nüsse, 
Pflaumen, Kletzen, getrocknete Kirschen, Arancini.

Feinste Sorten J a m a ic a  und Cuba H u m , per Liter von fl. — .56 bis fl. 3.— . Echten S lib o v itz  per Liter von fl. — .80 bis
fl. 1. — . Echte Marken Cognac  per Flasche von fl. 1.—  bis fl. 3 50.

T i i m i p n r p  l i n s t  ' W p l i l P  Fünfte Sorten C na m p a g n e r  von Louis Rüderer, Heidsik &  Co. Herzogmantel, • Goldmarke 
A j i y U L U ;  l  U H U  ' - - '  und Carte Blanch per Flasche von fl. 2 . -  bis fl. 6

Feinste Sorten Thee, Kaisermelange, Sou nun;. C jo  und SruChthee per Dg. von 3 kr. bis 10 kr. Original-Packete zu 35, 45, 55 kr.
S ä m m tlich e  G a ttin , gen F ische  in  Dosen, m a r in ie r t  u n d  g e rä u ch e rt.

Sämmtliche S p e ce re iw a re u , sowie dic 'l.flc« Torten gebrannten und ungebrannten Caffees, per Kg. von fl. 1.30 bis fl. 2 .40 .
D epot v o n  C3-xo.lla,sc]n.-D3ns:tra,ct.

Grosse Auswahl von Theebäckereien, Christbaumbehäm:>en und Bonbons.
Für die Feiertage : [ch t Steyrische Indiane, Poidare und Capaime. (um TageTü^err)

W T  V e rk a u f en g ro s  t in d  en d e ta il.  -W U  4fö 4_s

J. W uchse &  Co., W a id lo fe n  a. d. Y bbs, U n te re r S tad tp la tz  N r. 4.

: H l i t e l - l l r E m i i i i s - A i i z i i p ,  :
Ergebenst E cf i .  .v ier bringt tu n  P  L . v  ; um von Waidhofen n. d. Abbs und Umge­

bung zur Kenntnis, daß er das käuflich erworbene

Masel „zum goldenen
in W aidüofen Sfßßs

am 1. Jänner 1899 eröffnet.
Indem Gefertigter bei der Umgestaltung dieses Hotels keine Kosten gescheut hat, um den 

neuesten Anforderungen vollkommen zu entsprechen, so daß die P. T . Gaste und Reisenden sich in 
jeder Beziehung zufriedengestellt fühlen werden, hofft derselbe einen zahlreichen Zuspruch und zeichnet 
in dieser Erwartung

hochachtungsvoll

Ivaidliofeil a. d. ljbbs, iin December 1899. Franz Bartenstein.

X &  fl ii f t  Brycr-Ttnte»
Mo nicht erhältl ich» liefert direkt Titttenflibrilr Beyer, Görlt ittc nur B ry t-Tinten.

Herausgeber. Dcvaimm - ii)l"L t Ci ' -F UNd • if  to n  ö l,;, u. H e n n r b e  rg  in Waidhofen a. d. #dte. —  üur ßn|einte .ft die Schriftlcitnng nicht verantwortlich.


